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Vorbemerkung

Oie SIL-Vergleichsuntersnehung 1^88 wurde kurzfristig im 
April 1988 im Kähmen der Studie FDJ-Aufgebot DDK 40 unter 
419 Studenten in Dresden und Balle dux$hgsftihrt* Sie umfaßt 
nur wenige Indikatoren und hatte das Ziel, stiehprobenartig 
zu prüfen, ob die in der SIL gefundenen ideologischen -Ergeb­
nisse (des Imemtrikulatlonsjahrgasigea 1962} auf die heutigen 
Studenten noch zutreffen und inwieweit aioh Veränderungen ab- 
zeichnen* (Aus diesem Grunde wurden bewußt Studenten von Ein­
richtungen befragt, die auoh in die SIL einbezogen waren*) 
Zugleich wurde im Sinne einer Feldforsohung in Vorbereitung 
der U 88/8TUDEET 89 - durch offene Fragen ermittelt» welche 
politischen Irobleme die Studenten gegenwärtig besonders be~ . 
wegen* Dis z* T« sehr umfangreichen verbalen Antworten der 
Studenten erwiesen sieh als besonders ergiebig» und sie nehmen 
daher in unserem Bericht den grüßten Kaum ein*



il x f ä - s t M
Blö'tt *

i m m t ä m
Qiisast 419
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• Chemie
« Pharmazie
• Siel
• Pflanzenproduktion 
« Geografie
• Germanistik
• Bto*fiee.
TU Dresden
• Pertigungeteehnik und Werkzeugmaschinen
• Verarbeitungs- und Verfahrenstechnik
M V  Dresden
« Fahrzeugtechnik
« Iteachlnenbau/Elektro- lng* /Verkehrst au
Studienjahr

1.
2*
3.
4.

Genossenanteil
SSD-Kitglieder
larteiloBe

Alter
bis 19 Jahre 
bis 21 Jahre 
bis 23 Jahre 
24 und älter
Durchschnittsalter

3# Stj. 36
3. Stj. 32
2« 8t j. 67
3. Stj. 14
3. Stj. 23
3. Stj. 10
3. Stj. 14

ö2

1. Stj. 46
1. StJ. 36

1« Stj# 90
1« Stj, 51

42 % 
15 £ 
31 % 
12 %

26 % 
74 %

13 % 
40 $ 
37 % 
10 %

21,4 Jahre

100 %

46 %

20 %

34

männlich
weiblich

53 % 
47 SS
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Me interessierte, inwieweit sieh die Studenten mit ihrem Staat 
und ihrer Heimat DDR verbunden fühlen und sich mit der Partei 
der Arbeiterklasse und dem Jugendverband identifizieren*
Verbundenheit alt der DDR
lach wie vor fühlen sloh die meisten Studenten eng mit der DDR 
verbunden« 0 % sind überhaupt nicht verbunden (Pos* 6)* Doch ist 
darauf aufmerksam zu machen, daß die heutigen Studenten im Ver­
gleich su dem SID—Jahrgang (1982 - 1986/87) etwas weniger die bei­
den positiven Antwortpositionen 1 oder 2 wählen (74 % statt 87 %) 
und deutlich seltener die positivste Antwortposition 1 besetzen 
(31 % statt 52 % - Tabelle 1)* Der Teil der Studenten, der sich 
vorbehaltlos positiv mit seinem Staat DDE identifiziert, ist al­
so erheblich kleiner geworden*
Tab* 1 s Verbundenheit mit der DDR

loh fühle mich verbunden mit der DDR
1 sehr stark
2
3
4
36 überhaupt nicht

% 1 2 (1+2) 3 4 5 6
1988

1983+*
31 43 (74) 19 5 2 0

SIL B 52 35 (87) 10 2 1 0
SIL D Studienende1986/87 47 35 (82) 14 3 1 0

+) SIL B <= Studenten zu Beginn des 2. Studienjahres 1983« Die Ergebnisse von SIL C 1985 und SIL D 1986/67 bei Studienende stimmen nahezu überein*



Diese Tendenzen zeigen aioh - mit einer wichtigen Ausnahme - 
nicht nur im Gesamt» sondern auoh auf der Ebene der Teilpopula­
tionen# Gegenüber der SIL ist der geringere Anteil in Position 1 
(und 1 + 2) auch bei den Ingenieurstudenten der HfV und der TU 
Dresden vorhanden* Das gleiche bezieht sich auf FDJ-Funktionäre 
und lücht-Funktionäre, die sich in ihrem Urteil kaum noch unter­
scheiden, auf Atheisten und Religiöse - mit noch vorhandenen Un­
terschieden (36 % zu 15 % in Pos* 1) - und auf die Genossen und 
Niohtgenossen, bei immer noch vorhandenen großen Unterschieden 
(Genossen Pos* 1 58 %, Mcht-Genossen 18 %)•
Die Ausnahme wird von den beiden Geschlechtergruppen gebildet# 
Zwar liegt auch bei den männlichen Studenten der Anteil in Pos* 1 
;}etzt niedriger als in der SIL* Doch dieser Trend ist bei den 
weiblichen'Studenten viel deutlicher; mit dem Ergebnis, daß sie 
nun - ein solches Ergebnis hat es bisher bei keinem Ideologischen 
Indikator gegeben - in der positivsten Antwortposition seltener 
als ihre männlichen Kommilitonen vertreten sind*

sehr verbunden in Pos* 1 (1 + 2)
männlich SIL B 49 (86)
männlich SIL-Vergleieh 37 (81)
weiblich SIL B 54 (88)
weiblich SIL-Vergleich 24 (66)
Der "Rückgang" in Pos* 1 beträgt also in dieser kurzen Zeit
12 % bei den männlichen und 30 % bei den weiblichen Studenten.•

Dieses neue Ergebnis kann nicht ohne weiteres erklärt werden* Es 
muß in künftigen Untersuchungen auoh erst überprüft werden, wobei 
die Tatsache, daß die Tendenz in Dresden genauso wie in Halle ist, 
gegen einen Zufall/eine Ausnahme spricht*
Möglicherweise kommt das Ergebnis dadurch zustande, daß problema­
tische Erscheinungen des DDR-Alltags besonders Frauen berühren* 
Für diese Interpretation sprechen auoh die verbalen Zeugnisse der 
Studentinnen» die sich besonders engagiert» zugleich aber beson­
ders kritisch äußern und sich mit bestimmten Zuständen nioht ab- 
finden wollen* Die Verbundenheit mit der DDR war nach der bedeu­
tenden Positivierung Mitte der 70er Jahre lange besonders stabil* 
Die genannten Veränderungen hatten andere Bereiche schon eher er­
reicht. Das trifft auoh auf die Einstellung zur SED zu*



In der Einstellung zur SED sind noch weitere Veränderungen zu 
verzeichnen« Der Anteil in Poe« 1 beträgt jetzt 14 % gegenüber 
23 % bei SH. B« Wiederum äußern ßioh jetzt die Studentinnen di» 
stanzierter (9 % in Poe« 1 - Tabelle 2)« Das Urteil der PDJ- 
Funktionäre unterscheidet eich kaum von dem der Eicht-Funkt io- 
näre«
Dagegen identifizieren eich im Vergleich zu den Hichtgeaossen be­
sonders die Genossen Studenten (48 % zu 0 % I in Poe* 1, 93 % zu 
9 % in Pos« 1 * 2}« Das bedeutet» daß sich fast nur Genossen mit 
der SED stark Identifizieren» kaum parteilose Studenten« Das war 
früher anders« Korrelationen zeigen» daß sich die Struktur der 
Einstellung zur SED gewandelt bat« Früher bildete sie marxi­
stisch-leninistische Weltanschauung und gesellschaftliches Enga­
gement sowie Identifikation mit der Machtausübung in der DDE ab» 
heute dokumentiert sie mehr die Parteizugehörigkeit«

gab« 2 t Verbundenheit mit dar SED
loh fühle mich verbunden mit der SED
1 sehr stark
2
3
4
56 überhaupt nicht

% 1 2 (14«) 3 4 5 6
• 1988 14 18 (32) 20 18 17 13 .

SIL B 1983 23 27 (30) 26 13 6 5
2/1 3*7 27 ^ 7 ir 3

Verbundenheit mit d w  TOJ
Die allgemeine Verbundenheit der Studenten mit ihrem Jugend ver­
band war in der SIL recht hoch* Zn einzelnen Bereichen und in 
bezug auf einzelne Aktivitäten des Jugendverbandes deuteten sich 
aber schon Gleichgültigkeit und Distanzierungen an« Diese haben 
nun offenbar die generelle Identifikation mit der PDJ erreicht• 
Der Anteil der Antworten in Pos« 1 + 2 hat eich halbiert» und 
zwar von 66 % auf 32 % (Tabelle 3)« Das ist der Verlust eines 
Verbundenheitepotentiais von immerhin einem Drittel» wobei noch



berücksichtigt worden muß, daß - wie die S U  zeigt« gegen Ende 
des Studiums die Identifikation mit der FDJ abnimmt« In Antwort- 
positlon 1 sind nur noch 4 % der Studenten vertreten (ausschließ* 
lieh Genossen)«
Weibliche Studenten» die noch vor kurzem besonders häufig die 
Pos« 1 oder 2 wählten, wählen sic nun sogar etwas seltener« Be­
merkenswert ist, daß sich die Funktionäre der FDJ* selbst nicht 
stärker mit ihrem Verband identifizieren« Das ist ein Problem» 
das unbedingt Aufmerksamkeit verdient« Eine der Ursachen besteht 
nach Aussagen von FDJ-Funktionüren darin» daß die von ihnen er­
warteten Aktivitäten bzw« Hicht-Aktivitäten oftmals nicht mit 
den realen Problemen der Studenten Übereinstimmen« sie werden 
zudem mit Praktiken konfrontiert (stärker als die Moht-Funk- 
tionäre), die sie - als besonders politisch denkende und enga­
gierte Persönlichkeiten - oft nicht verstehen und billigen kön­
nen« Daher ist das kritische Nachdenken über die FDJ bei ihnen 
oftmals stärker ausgeprägt als bei passiven Mitgliedern» denen 
die FDJ einfach egal ist» weil sie ihr wirkliches Leben nicht 
betrifft«

fab«. 3i Verbundenheit mit der FDJ
loh fühle mich verbunden mit der FDJ
1 sehr stark
2
3
4
§b überhaupt nicht

Als Illustration die Stellungnahme eines FDJ-Funktionäres
"Ich werde gezwungen» die Freunde zu Einsätzen zu treiben» bei 
denen nichts herauskommt« loh muß schöngefärbte Berichte schrei­
ben» tue ich es nioht» bekomme ich Schwierigkeiten« Ich darf 
mich nicht als erster» sondern muß mich als letzter, und dazu 
noch mildernd und disziplinierend äußern, wenn eine Vorlesungs­
reihe schlecht ist« Von oben werde ich gedrängelt, von unten be­
lächelt« Etwas zu initiieren, was die Freunde wirklich interes­
siert» ist nioht gefragt« Hauptsache, loh bin bei allen mögli­
chen Protokollen anwesend

% 1 2 (1+2) 3 4 5 6

1388 
SIL B 1983 •

4 28 (32) 30 22 11 5
24 42 (66) 23 7 3 1



In der SIL wurde im Rahmen der Lebensglückbatterie ermittelt, in­
wieweit das eigen© Lebenaglück vom Fortschritt des Sozialismus 
(ln unserem Lande) abhängig gemacht wird« Dieser Indikator er­
wies sich als ideologisch besonders tremischarf und bildet die 
ideologische Situation sehr gut ab« Im Verlaufe des Studiums war 
dabei im Unterschied zu anderen ideologischen Werten ein leich­
ter Rückgang in Position 1 zu verzeichnen« Das jetzt ermittelte 
Ergebnis stimmt nun fast aufs Iroaent genau mit dem bei Studien­
ende überein und liegt etwas unter dem von SIL B (Tabelle 4)«

Tab« 4? Lebenswert Sozialismus

Kein Lebensglück hängt davon ab, •••
• «« dai3 es mit dem Sozialismus vorangellt

1 sehr' starb
2
3
4
5
i> überhaupt nicht

> 1 2 (1+2) 3 4 5 6

1988 13 36 (54) 25 12 5 6
SIL B 1983 27 42 (69) 22 5 2 2
SIL D Studienande 86/87 19 36 (55) 20 10 4 3

Fallt man die Antwortpositionen § + 3 + 6 zuoa.maen, so sind es 
jetzt 23 %i also rund ein Viertel, die ihr persönliches Lebens­
glück nicht oder wenig mit der Entwicklung des Sozialismus kop­
peln (häufiger weibliche als männliche Studenten). Dazu gehören 
diejenigen, die das Vertrauen in Fortschritte durch den und im 
Sozialismus verloren haben und ihn nicht für fähig halten, die 
anstehenden Aufgaben zu lösen«
Die Mehrheit der Studenten sieht nach wie vor ihr persönliches 
Lebensglück mit der Entwicklung des Sozialismus verknüpft« Da-, 
hinter verbirgt sich - wie auch die hinten dangestelften verba­
len Stellungnahmen beweisen - ein gewaltiges Ideatiflkationapo- 
tential« Die (meisten) Studenten wollen in unserer sozialisti­
schen Gesellschaft glücklich werden. Sie möchten, daß es voran-



geht« Sie sind bereit, sieh zu engagieren, und zwar mehr als 
jetzt. Sie haben ©ine Fülle von Optimismus getragenen Vorschlä­
gen, Kritiken, Hinweisen. Sie finden (s. Muten) viel Schätzens­
wertes an der DDR, das es zu bewahren und zu mehrer gilt. Dieses 
Identifikationspotential ist ein kostbares Gut. Der Jugendver­
band, will er nicht weiter an Einfluß unter der Jugend ein.büßen, 
muß sioh als fähig erweisen, dieses Potential produktiv werden 
zu lassen.

2. Vertrauen in die Politik der SDP

Auf die Friedens- und Sozialpolitik der larte.l gründet sich das 
vertrauen der großen Mehrheit der Studenten: 94 £ Stimmer, voll­
kommen mit der auf Vernunft, Realismus und Dialog angelegten 
Außenpolitik der DDR Überein, fast ebenso anerkannt ist die so­
zial-politische Orientierung der Partei: 30 % sind mit ihr voll 
einverstanden. Sehr positiv beurteilt wird vor zwei Dritteln 
aller Studenten die Ju;.:endPolitlk der Dartei*
In Korrespondenz zur DDR-Friedens- und Außenpolitik wird von der 
Mehrheit der Studenten (56 &) die Politik gegenüber der BRD su- 
stimmend bewertet (Tabelle 5). Dabei ist festcuhalten, daß diese 
Politik von den Studenten klar als Teil der Außenpolitik eingo- 
stuit wird. .

Tab. 5: Vertrauen in die SBD-Politik

Mein Vertrauen zur SED wird 
1 sehr stark
2
3
4
5
6 überhaupt nicht

bestimmt durch die ...

1 ( 1 + 2 )

1• Friedenspolitik
2. Sozialpolitik
3. Jugendpolitik
4* Politik gegenüber der BRD



Einschränkender wird von der Mehrheit der Studenten demgegen­
über die Politik gegenüber der Sowjetunion« die Wirtschaftspoli­
tik und die Politik zur Vervollkommnung der sozialistischen De­
mokratie in der DDR bewertet (Tabelle 6)«

Tab» 6: Vertrauen in die SED-Iolitik
Mein Vertrauen zur SED wird
1 sehr stark
2
3
4
56 Überhaupt nicht 

bestimmt durch die •••
%

5* Politik gegenüber der Sowjetunion 16 ( ^  ) (46) ^
6* Wirtschaftspolitik 13 (43) ( & J
7* Demokratie-Politik 12 (39)

Verglichen mit den oben genannten Politik-Bereichen erfahren 
die Umwelt- und Informationspolitik die geringste Zustimmung« 
Darin kommt eine veränderte Problemsicht der Studenten zum Aus­
druck, und es ist davon auszugehen, daß - das zeigen auch die 
hinten angeführten Stellungnahmen - die Themen Demokratie, Um­
welt und Information zunehmend bedeutsamer für das Vertrauen in 
die Politik der Partei werden (Tabelle 7)«

lab» 7t Vertrauen in die SBD-Politik
Mein Vertrauen zur SED wird
1 sehr stark
2
3
4
56 überhaupt nicht 

bestimmt durch die «••
%

[su:#. U  

1 ( 1 + 2 )

1 ( 1 + 2 )

8« Umweltpolitik 
9» Informationspolitik

11 (30)
9 £ * V ( 1 8 y  Y'n)



Spiegelbildlich zu dem Maß an Vertrauen, was der Parteipolitik 
in den verschiedenen Politikfeldern entgegengebracht wird, er­
fährt unsere Politik Kritik oder gar Ablehnung

Es bleibt festzustellen, daß trotz anerkannter Erfolge in der 
Friedens-, Sozial- und Jugendpolitik das Vertrauen der Studen­
ten in die Politik der Partei beschädigt wird, wenn Inhalt und 
Art der Information über wesentliche gesellschaftliche Fragen 
von einem großen Teil der Studenten merklich in Zweifel gezogen 
werden« Gegenwärtig ist die Einstellung der meisten Studenten 
gegenüber der in unseren Medien betriebenen Berichterstattung 
sehr skeptisch« Diese Skepsis gründet sich vor allem auf die 
Nachrichten und Meldungen über innenpolitische Ereignisse und 
Entwicklungen«
Welche gravierenden Veränderungen im Denken heutiger Studenten­
generationen gegenüber der vor 10 Jahren gegeben sind, zeigt 
ein Vergleich«
1979 lehnte jeder 10* Student (Pos. 5 + 6: 11 %) die Informa­
tionspolitik ab, 1983 ist das etwa jeder 2« Student (Pos« 5 + 6: 
47 %)# Es steht außer Zweifel, daß diese Entwicklung große Auf­
merksamkeit verdient« Wie die Studenten im Detail Ihr Urteil 
heute begründen, ist in dem Abschnitt über die Auswertung offe­
ner Fragen exemplarisch gezeigt«
Es ist zu erwarten, daß Zusammenhänge zwischen InformatIons-, 
Demokratie« und Wirtschaftspolitik zunehmend reflektiert werden«

Inegesamt zeigen sich Einstellungsveränderungen mit Ausnahme der 
Friedenspolitik in allen Bereichen«

Ablehnung ( 5 + 6 )

Informationspolitik
Umweltpolitik

47
28
15
12
12

Demokratie-Politik
Wirtschaftspolitik
Politik gegenüber der Sowjetunion



Zustimmung in Pos* 1 (1 + 2) in %

1979 1988
Sozialpolitik von 65 (94) auf 45 (86)
Jugendpolitik von 40 (31) auf 20 (64)
Folitik gegenüber der SU von 32 (68) auf 16 (46)
YYirtschaftspolitik von 19 (55) auf 13 (43)
Demokratie von 25 (65) auf 12 (39)
Informationspolitik von 12 (42) auf 9 (18)

Umwelt- und Technikoolitik

Umweit, wirtschaftliches Wachstum und Wissenschaft lieh-techni­
scher Fortschritt sind Schlüsselworte für Themen, die im Zentrum 
heutigen gesellschaftspolitischen Nachdenkens stehen* Impulse 
kotmen dazu nicht mehr allein aus den Ökologiedebatten ln ent­
wickelten westlichen Industrieländern, sondern zunehmend auch 
aus den wachsenden globalen Problemen, Umwelt- und Maturproble- 
men innerhalb der sozialistischen Lander* Bas hat diesem Themen­
kreis einen anderen Stellenwert im weltanschaulichen und gesei1- 
echaftstheoretischen Banken gegeben* An Boden gewonnen hat da­
bei eine kritische Problemsicht* Von einem generellen Urawelt- 
oder Teohnikpessimismus unter der studentischen Jugend kann je­
doch keine Hede sein* Bel allen kritischen Vorbehalten der Stu­
denten gegenüber den umweit- und technikpoütlechen Entwicklun­
gen zeigt sich bei einem beträchtlichen Teil der Studenten ein 
erhaltenes Grundvertrauen in den wirtschaftlichen, technischen, 
wissenschaftlichen und ökologischen Fortschritt* Beispielsweise 
sagen 6 % (21 % in Pos* 1 + 2 )  der Studenten, daß es in unserem 
Lande gelingen wird, künftigen Generationen die Natur ln einem 
verbesserten Zustand zu hinterlassen (1933)* 1986 waren es aller­
dings noch 12 % (32 %)« 33 & besitzen diese Hoffnung nioht 
(1986s 20 %) (Tabelle 8).
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Denken Sie bitte bei der Beantwortung der folgenden Fragen an 
die Bedingungen in der DDR*
Wird ea in unserem Land gelingen, künftigen Generationen die 
Natur ln einem besseren Zustand zu hinterlasaen?

1 sehr wahrscheinlich
2
3
4
5
6 überhaupt nicht wahrscheinlich

% 1 2 3 4 5 6

1988 6 15 25 21 20 13
SIL D 1986/87 8 19 29 20 15 9

Die Ergebnisse belegen den Trend zu einer kritischeren Einschät­
zung der Perspektiven der Umweltentwieklung« Gemessen an dem ho­
hen, weit in die Zukunft reichenden Kriterium ist es beachtlich, 
daß jeder 5* Student die Überzeugung teilt, daß in unserem Land 
die anstehenden Natur- und Umweltprobleae progressiv gelöst wer­
den« Die Zuversicht der Studenten, daß die Natur- und Umweltpro­
bleme gelöst werden können, stützt sich vor allem auf das Ver­
trauen ln Wissenschaft und Technik. Technik- oder Wissenschafts­
skeptizismus sind unter den Studenten nicht verbreitet« So sagen 
40 % (Pos« 1 + 2  66 %) der Studenten, daß mit dem wissenschaft-
lich-techniechen Portsehritt sehr wahrscheinlich die Chancen 
wachsen werden, Natur und Umwelt zu schützen (Tabelle 9)«

Tab« 9« Wissenschaftlich-technischer Portschritt und Umweltschutz

Werden mit dem wissenschaftlich-technischen Fortschritt die 
Chancen wachsen, Natur und Umwelt zu schützen?

1 sehr wahrscheinlich
2
3
4
5
6 überhaupt nicht

% 1 2 3 4 5 6

1988 40 26 17 11 4 2
SIL D 1986/87 - 28 30 25 10 5 2



Ungeachtet des gewachsenen Problembewußtseins hinsichtlich glo­
baler Probleme und Konflikte* die sich aus der technisch-ökono­
mischen Entwicklung in allen Industriestaaten heute ergeben haben* 
äußern Studenten mehrheitlich noch ein Fortschritts- und Technik­
vertrauen« Dabei reflektieren sie den Zusammenhang zwischen ökono­
mischer Wachstumsorientierung und Umweltschutz positiv« 44 %
(Pos* 1 + 2 74 %) sind eindeutig der Auffassung* daß sich ökono­
misches Wachstum und Umweltschutz vereinbaren lassen« Die Einwen­
dung zu diesem Konzept hat sich in jüngster Zeit sogar noch ver­
stärkt (Tabelle 10)«

Tab« 10i Vereinbarkeit von Ökonomie und Umweltschutz

Lassen sich Ihrer Meinung nach ökonomisches Wachstum und Um­
weltschutz vereinbaren?

1 ja, unbedingt
2
3
4
5
6 nein* überhaupt nicht

Ungebrochen ist die Einstellung der Studenten zur Kernenergie« 
Obwohl um die friedliche Kutzung der Kernenergie - vor allem 
nach.'der Havarie im KKW Tschernobyl (198b) - sehr kritische in­
ternationale Debatten geführt worden sind* hat sich unter der 
studentischen Jugend der DDR gegenüber der KKW-Energieerzeugung 
kaum Skepsis oder Ablehnung verbreitet«
42 ~m (Pos« 1 + 2 70 %) halten es für völlig richtig* daß die
Kernenergieerzeugung in unserem Land ausgebaut wird, um andere 
Energieträger abzulösen (keine Veränderung gegenüber 1986 I)« 
Kur 10 % lehnen dies ab (Tabelle 11)«

1 2 3 4 5 6

1988 
SIL D 1986/87

44 30 14 6 4 2
34 30 21 9 5 1



H a l t e n  S i e  e s  f ü r  r i c h t i g ,  d a ß  d i e  K e r n e n e r g i e e r z e u g u n g  i n  
u n s e r e m  L a n d  a u s g e b a u t  w i r d ,  u m  a n d e r e  E n e r g i e t r ä g e r  a b z u l ö s e n ?

1 j a ,  u n b e d i n g t
2
3
4
5
o  n e i n ,  ü b e r h a u p t  n i c h t  
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R e s ü m i e r e n d  s o l l  a u f  e i n  g e n e r e l l e s  P r o b l e m  a u f m e r k s a m  g e m a c h t  

w e r d e n «  D i e  p o l i t i s c h e  I n f o r m a t i o n  u n d  d a s  I n t e r e s s e  a n  P o l i t i k  

d e r  S t u d e n t e n  i s t  s t a r k  a n  a u ß e n p o l i t i s c h e n  P r o b l e m e n  ( i n s b e s o n ­

d e r e  F r i e d e n s -  u n d  S i c h e r h e i t s p o l i t i k )  o r i e n t i e r t «  Z w e i f e l l o s  

d r ü c k t  sich  d i e  r e a l e  B e d e u t u n g ,  d i e  d e r  E r h a l t u n g  d e s  F r i e d e n s  

u n d  d e r  m i l i t ä r i s c h e n  A b r ü s t u n g  i n  d e r  G e g e n w a r t  z u k o o m t ,  z u ­

t r e f f e n d  a b «

B e d i n g t  d u r c h  d e n  V o r r a n g ,  d e r  I n  d e r  p o l i t i s c h e n  S c h u l u n g s -  u n d  

B i l d u n g s a r b e i t  d e n  f r i e d e n s -  u n d  a b r ü s t u n g o p o l i t i s c h e n  T h e m e n ,  

e i n g e r ä u m t  w i r d ,  s t e h t  d e m g e g e n ü b e r  d e r  K e n n t n i s -  u n d  D i s k u s s i o n s ­

s t a n d  ü b e r  w i r t s c h a f t s - ,  b i l d u n g s -  u n d  k u l t u r p o l i t i s c h e ,  a b e r  

a u c h  U Q w e l t p o l i t i e c h e  P r o b l e m e  g e n e r e l l  z u r ü c k *  V o r  a l l e m  a u f  d e m  

G e b i e t  d e r  W i r t s c h a f t s - ,  W i s s e n s c h a f t s -  u n d  T e d h n i k p o l i t i k  i s t  

v e r g l e i c h s w e i s e  d e r  K e n n t n i s s t a n d  a l l g e m e i n  u n g e n ü g e n d «  D i e  m e i ­

s t e n  S t u d e n t e n  k ö n n e n  d e s h a l b  d i e  n a t i o n a l e n  w i r t s c h a f t l i c h e n  

E n t w i c k l u n g e n  s u  w e n i g  d u r c h s c h a u e n  u n d  a r g u m e n t a t i v  m i t d e n k e n d  

b e g l e i t e n «  O f t  v e r f ü g e n  s i e  n i c h t  Ü b e r  e l e m e n t a r e s  F a k t e n w i s s e n ,  

z «  B «  ü b e r  d i e  H ö h e  d e s  D D R - l i a t i o n a l e i n k o o r a e n s ,  d i e  Z u w a c h s r a t e n  

d e r  W i r t s c h a f t ,  d e n  D D K - A u ß e n h a n d e l  u n d  d e r g l e i c h e n  m e h r «  

D e m g e g e n ü b e r  s i n d  d i e  p o l i t i s c h  a k t i v e n  u n d  a u f g e s c h l o s s e n e n  

T e l l e  d e r  S t u d e n t e n s c h a f t  -  i n s b e s o n d e r e  d u r c h  d i e  A b r ü s t u n g s ­

d e b a t t e n  u n d  d i e  i n t e r n a t i o n a l e  u n d  n a t i o n a l e  F r i e d e n s b e w e g u n g  -  

U b e r  W a f f e n a r t e n ,  W a f f e n s y e t e a e  u n d  A b r ü s t u n g s s t r a t e g i e n  b i s  h i n  

s u  D e t a i l f r a g e n  u n d  - p r o b i e r a e n  u n g l e i c h  b e s s e r  i n f o r m i e r t  u n d  

k ö n n e n  d o r t  z u m i n d e s t  s a c h k u n d i g  t a i t d e n k e n  u n d  m i t r e d e n «
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Um e i n  s t ä r k e r e s  v o n  S a c h k e n n t n i s  g e t r a g e n e s  M i t d e n k e n  u n d  M i t »  

r e d e n  a u f  w I r t s c h a f t l i c h e m  u n d  w i r t s c h a f t s p o l i t i s e h e i a  G e b i e t  a u  

e r r e i c h e n ,  b i l d e n  d i e  S t r a t e g i e  v o n  d e r  E i n h e i t  d e r  W i r t s c h a f t s ­

u n d  S o z i a l p o l i t i k ,  d i e  T h e s e  v o n  d e r  V e r b i n d u n g  d e r  V o r z ü g e  d e s  

S o z i a l i s m u s  m i t  d e m  w i s s e n s c h a f t l i c h - t e c h n i s c h e n  F o r t s c h r i t t  u n d  

d a s  1 0 - F u n k t e - P r o g r a m m  d e r  ö k o n o m i s c h e n  I n t e n s i v i e r u n g s s t r a t e g i e  

n o t w e n d i g e  L e i t l i n i e n ,  r e i c h e n  j e d o c h  a l l e i n  n i c h t  a u » «  u m  S e e h ­

u n d  P r o b l e m k e n n t n i s s e  m i t  d e n  a u s  d e r  t ä g l i c h e n  E r f a h r u n g  g e w o n ­

n e n e n  E i n s i c h t e n  i n  E i n k l a n g  s u  b r i n g e n *  O f t  k ö n n e n  v o n  d e n  S t u ­

d e n t e n  d i #  w i r t e c h a f t s p o l i t l s e h e n  F o r m e l n  s o  n i c h t  v o l l z o g e n  w e r ­

d e n *

D i e  o b e n  g e k e n n s e i  c i m e  t e n  U n t e r s c h i e d e  i m  I n f o r a a t i o n s »  u n d  P r o ­

b l e m s  t a n d  z w i s c h e n  A u ß e n -  u n d  F r i e d e n s p o l i t i k  e i n e r s e i t s  u n d  

w i r t s c h a f t e - ,  r f i a s e n s o h a f t s -  u n d  T e c h n i k p o l i t i k  a n d e r e r s e i t s  

f U h r t  m i t  d a z u ,  d a ß  d i e  A u ß e n p o l i t i k  m e h r  a l s  d i e  I n n e n p o l i t i k  

a k z e p t i e r t  w i r d «  D a s  b e g ü n s t i g t  d a s  v e r b r e i t e t e  U r t e i l ,  d a ß  d e r  

k a p i t a l i s t i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  z w a r  © i n e  g e r i n g e r e  K e l g u n g  s u  F r i e ­

d e n  u n d  A b r ü s t u n g  a u g e s c h r i e b e n  w i r d ,  a b e r  d e r e n  w i r t s c h a f t l i c h e n ,  

t e c h n i s c h e n  u n d  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  P o t e n z e n  u n d  K o m p e t e n z e n ,  d e ­

r e n  g e s e l I s o h a f  t l i e h e  D y n a m i k  u n d  P r o g r e s s i o n  h ö h e r  a l s  d i e  d e r  

s o z i a l i s t i s c h  o r g a n i s i e r t e n  G e s e l l s c h a f t  e i n g e s c h ä t z t  w i r d *  D a s  

ä u ß e r t  s i c h  a u c h  i n  d e r  a l l g e m e i n e n  T e n d e n z ,  d a ß  d i e  S t u d e n t e n  

w o h l  h o f f e n ,  d a ß  e s  u n s  g e l i n g e n  k ö n n t e ,  d i e  s o z i a l i s t i s c h e  F r i e ­

d e n s -  u n d  A b r ü s t u n g s p o l i t i k  g e g e n ü b e r  d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  W e l t  

k ä m p f e n d  u n d  e n g a g i e r t  d u r c h z u s e t z e n  ( a *  S I L - I d e o l o g i e - B e r i c h t ) ,  

a b e r . m e r k l i c h e  Z w e i f e l  a n  d e r  Ü b e r l e g e n h e i t  u n d  d o n  d e r  s o z i a l i ­

s t i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  i n n e w o h n e n d e n  M ö g l i c h k e i t e n ,  d e n  w i r t s c h a f t ­

l i c h e n  u n d  w i s s e n s c h a f t l i c h - t e c h n i s c h e n  P r o g r e ß  s u  e n t f a l t e n ,  g e ­

ä u ß e r t  w e r d e n *

H e u t e  u n d  i n  Z u k u n f t  w i r d  d a s  V e r t r a u e n  d e r  S t u d e n t e n  i n  d i e  P a r ­

t e i  a l s  f ü h r e n d e  K r a f t  u n s e r e r  G e s e l l s c h a f t  i m m e r  s t ä r k e r  d a v o n  b e ­

s t i m m t  w e r d e * ,  w i e  e s  g e l i n g t ,  e i n e  e r f o l g r e i c h e  W i r t s c h a f t e - ,  

T e c h n i k - ,  W i s e e n s c h a f t s -  u n d  U m w e l t p o l i t i k  z u  b e t r e i b e n *  S i n e  g e i ­

s t i g e  V o r a u s s e t z u n g  d a f ü r  i s t ,  © i n e  g r ö ß e r e  H i n w e n d u n g  d e r  S t u d e n ­

t e n  z u  d e n  F r a g e n ,  d i e  u n s e r e  i n n e r e  E n t w i c k l u n g  b e t r e f f e n ,  z u  e r ­

r e i c h e n ,  u m  h i e r  S a c h k e n n t n i p  u n d  P r o b l e m s i c h t  a d ä q u a t  z u  e n t w i k -  

k e l n *
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I m  R a h m e n  d e r  V e r g l e  i  c h s u n t e r B u c h u n g  w u r d e n  d e n  S t u d e n t e n  3 o f f e n e  

P r ä g e n  g e s t e l l t :

B i t t e  n e n n e n  S i e  d r e i  ( D D R - )  P r o b l e m e  u n s e r e r  g e s e l l ­
s c h a f t l i c h e n  E n t w i c k l u n g ,  d i e  S i e  g e g e n w ä r t i g  b e ­
s o n d e r e  b e w e g e n 1

W a s  g e f ä l l t  I h n e n  i m  M o m e n t  i n  d e r  D E R  b e s o n d e r s ?

W a s  g e f ä l l t  I h n e n  n i c h t ?

A u f  a l l e  d r e i  F r a g e n  w u r d e  v o n  d e n  m e i s t e n  S t u d e n t e n  g e a n t w o r t e t «  

D e r  d a f ü r  v o r g e s e h e n e  R a u m  w u r d e  m e i s t  v o l l  g e n u t z t *  D a e  b e z i e h t  

s i c h  i n s b e s o n d e r e  a u f  d i e  k r i t i s c h e n  A s p e k t e *  D i e  Ä u ß e r u n g e n  s i n d  

a u f g r u n d  d e r  v e r s c h i e d e n e n  L e b e n s e r f a h r u n g e n  n a t u r g e m ä ß  e t w a s  v e r ­

s c h i e d e n *  D i e  a k t u e l l e  S t i m m u n g s l a g e  d e r  b e f r a g t e n  S t u d e n t e n  

s p i e l t  b e i m  A n t w o r t e n  a u f  d i e s e  F r a g e n  ( a m  E n d e  e i n e s  l a n g e n  F r a ­

g e b o g e n s  -  P D J —A u f  g e  b o  t  4 0 )  s i c h e r  a u c h  e i n e  R o l l e ,  s o  d a ß  e i n e  

g e w i s s e  S p o n t a n i t ä t  i n  d e n  S t e l l u n g n a h m e n  n i c h t  a u s z u s c h l i e ß e n  

i s t *  D e n n o c h  v e r w u n d e r t  d a s  d o c h  b e t r ä c h t l i c h e  E n g a g e m e n t  d e r  S t u ­

d e n t e n .  D a h i n t e r  v e r b i r g t  e i c h  e i n  k r i t i s c h e s  I r o b l e r a b e w u ß t s e l n  

u n d  z u g l e i c h  e i n  b e t r ä c h t l i c h e s  I d e n t i f i k a t i o n s p o t e n t i a l *  D i e  S t u ­

d e n t e n  a r t i k u l i e r e n  i h r e  S o r g e n ,  s t e l l e n  F r a g e n ,  g e b e n  A n r e g u n g e n ,  

w e i s e n  a u f  P r o b l e m e  h i n ,  d i e  i m  S i n n e  d e s  w e i t e r e n  g e s e l l s c h a f t l i ­

c h e n  F o r t s c h r i t t s  i h r e r  M e i n u n g  n a c h  z u  l ä s e n  s i n d «  D i e  S t e l l u n g ­

n a h m e n  b e e i n d r u c k e n  d u r c h  i h r e n  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  O p t i m i s m u s ,  u n d  

s i e  m a r k i e r e n  z u g l e i c h  s e n s i b l e  P u n k t e  i m  D e n k e n  u n d  F ü h l e n  d e r  

j u n g e n  G e n e r a t i o n  h e u t e  s o w i e  i h r e s  v e r ä n d e r t e n  S e l b s t b e w u ß t s e i n s «

D i e  A n t w o r t e n  © e r d e n  i m  f o l g e n d e n  g e t r e n n t  n a c h  d e n  d r e i  F r a g e n  

a u s g e w e r t e t *  E s  i s t  a b e r  z u  b e r ü c k s i c h t i g e n ,  d a ß  z w i s c h e n  d i e s e n  

A n t w o r t e n  r a e i s t  r e c h t  enge Z u s a m m e n h ä n g e  b e s t e h e n *  D a v o n  z e u g e n  

d i e  f o l g e n d e n  b e i d e n  B e i s p i e l e :



B e i s p i e l  1 ( F a h r z e u g t  e e h n i k ,  m ä n n l # ,  1 #  S t j # ) i

B i t t e  n e n n e n  S i e  d r e i  ( D D R - )  P r o b l e m e  u n s e r e r  g e s e l l s c h a f t l i c h e n

ü i t w i o k l u n g ,  d i e  S i e  g e g e n w ä r t i g  b e s o n d e r s  b e w e g e n !

-  " I c h  b i n  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  b e i  u n s  z u  s p ä t  d a r a n  g e d a c h t  w u r d e ,  
d a ß  m a n  n i c h t  e w i g  m i t  d e r  g l e i c h e n  T e c h n i k  p r o d u z i e r e n  k a n n #  
D e r  R e p r o d u k t i o n s p r o z e ß  w u r d e  s t a r k  v e r n a c h l ä s s i g t ,  w o d u r c h  e s  
h e u t e  n i c h t  m e h r  m ö g l i c h  i s t ,  l n  v i e l e n  w i c h t i g e n  B e r e i c h e n  b e ­
d a r f s g e r e c h t e  S t ü c k z a h l e n  z u  e r r e i c h e n *

-  U m w e l t s c h u t z  a l s  L i p p e n b e k e n n t n i s #

-  E r f r e u l i c h e  A b r ü s t i m g s s c h r i t t e . "

W a s ^ g e f ä l l t  I h n e n  i a  M o m e n t  l n  d e r  D D R  b e s o n d e r s ?

-  S o z i a l e s  R e t z

-  F r i e d e n s p o l i t i k

-  B e g i n n  e i n e r  n e u e n  D e n k w e i s e ,  d i e  v o n  m e h r  O f f e n h e i t  u n d  R e a l i ­
t ä t  b e s t i m m t  i s t "

W a s  g e f ä l l t  I h n e n  n i o h t ?

-  " d i e  i m m e r  s c h l e c h t e r  w e r d e n d e  V e r s o r g u n g s l a g e  i n  n a h e z u  a l l e n  
H a n d e l s b e r e i c h e n

-  d e r  S t i l  u n s e r e r  Z e i t u n g e n  ( n a c h  d e r e n  I n f o r m a t i o n e n  i n  u n s e r e m  
S t a a t  a l l e s  e i n w a n d f r e i  k l a p p t ,  a l l e  P l ä n e  m i t  1 0 0  % u n d  m e h r  
e r f ü l l t  w e r d e n  u s w # ,  a l s o  d i e  r o s a r o t e  B r i l l e )

-  R e i s e b e s c h r ä n k u n g e n  ( s e l b s t  i n  d a s  s o z i a l i s t i s c h e  A u s l a n d ) ”

B e i s p i e l  2  ( B i o w i s s e n s c h a f t ,  w e i b l # ,  3 «  S t j # ) s

B i t t e  n e n n e n  S i e  d r e i  ( D D R - )  P r o b l e m e  u n s e r e r  g e s e l l s c h a f t l i c h e n

E n t w i c k l u n g ,  d i e  S i e  g e g e n w ä r t i g  b e s o n d e r s  b e w e g e n !

-  " U m w e l t s c h u t z

-  K i v e a u  m i t  W i s s e n s c h a f t  u n d  T e c h n i k  ( A u s r ü s t u n g  v o n  F o r s c h u n g s ­
z e n t r e n  u n d  U n t e r s t ü t z u n g  b e s t i m m t e r  W i s s e n s c h a f t H o h e r  S c h w e r ­
p u n k t s ®  b i e t e )

-  V e r a r b e i t u n g  d e r  U m g e s t a l t u n g s p l ä n e  a u s  d e r  S U  i n  d e r  D D R "

W a s  g e f ä l l t  I h n e n  i m  M o m e n t  i n  d e r  D D R  b e s o n d e r s ?

-  " B e m ü h u n g e n ,  d a s  W o h n u n g s p r o b l e m  z u  l ö s e n

-  U n t e r s t ü t z u n g  j u n g e r  u n d  k i n d e r r e i c h e r  F a m i l i e n

-  D D E - F r i e d e n s p o l i t i k ”



f a s  g e f ä l l t  I h n e n  n i c h t ?

-  " B ü r o k r a t i s m u s

-  K a u m  F l e x i b i l i t ä t  i n  W i r t s c h a f t

-  u n z u r e i c h e n d e r  U m w e l t s c h u t z

-  s e h r  s c h l e c h t e  M e d i e n p o l i t i k  ( I n f o r m a t i o n s m a n g e l )

-  s o z i a l i s t i s c h e  D e m o k r a t i e  w e n i g  e n t w i c k e l t

-  O r i e n t i e r u n g  l n  M e d i e n  a u f  K o n s u m d e n k e n

-  V e r n a c h l ä s s i g u n g  a n d e r e r  L e b e n s q u a l i t ä t e n

-  k e i n e  a u s r e i c h e n d e  f i n a n z i e l l e  U n t e r s t ü t z u n g  v o n  W i s s e n s c h a f t  
u n d  T e c h n i k  (W o  s o l l  d a n n  d a r  F o r t s c h r i t t  h e r  k o m m e n ? )

-  V e r s c h u l u n g  d e r  U n i "

Z u g l e i c h  f ä l l t  e s  s c h w e r r  a n g e s i c h t s  d e r  K o m p l e x i t ä t  d e r  A n t w o r ­

t e n  i n h a l t l i c h e  Z u o r d n u n g e n  z u  b e s t i m m t e n  K a t e g o r i e n  v o r z u n e h m e n «  

V i e l e  B e m e r k u n g e n  b e t r e f f e n  g l e i c h z e i t i g  z w e i  o d e r  m e h r e r e  K a t e ­

g o r i e n «  D a s  i s t  b e i  d e n  f o l g e n d e n  D a r s t e l l u n g e n  z u  b e a c h t e n .

D o c h  z e i g t  d i e  I n h a l t  H o h e  A n a l y s e  i n s g e s a m t  d e u t l i c h ,  d a ß  I n ­

d e n  A n t w o r t e n  b e s t i m m t e  I n h a l t e  l a s i e r  w i e d e r  g e n a n n t  w e r d e n ,  d a ß  

k e i n  z u f ä l l i g e s  D u r c h e i n a n d e r  b e s t e h t ,  s o n d e r n  e i n e  k l a r e  S t r u k ­

t u r  d e r  P r o b l e m e  z u  e r k e n n e n  i s t «
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W a s  g e f ä l l t  I h n e n  i m  M o m e n t  i n  d e r  D J B  b e s o n d e r s ?

A u f  d i e s e  F r a g e  a n t w o r t e t e n  2 9 0  d e r  3 3 6  e i n b e z o g e n e n  S t u d e n t e n  

(®  8 6  %)• M e i s t  w u r d e n  z w e i  b i s  d r e i  R e n n u n g e n  z u  P a p i e r  g e ­

b r a c h t  ( D u r c h s c h n i t t  2 , 5 ) «  2 1  % n a n n t e n  4  u n d  m e h r  A s p e k t e «  

I n s g e s a m t  f o r m u l i e r t e n  d i e  S t u d e n t e n  7 3 9  p o s i t i v e  A s p e k t e ,  

m e i s t  s t i c h w o r t a r t i g .

D a b e i  z e i g e n  s i c h  f o l g e n d e  S c h w e r p u n k t e s

1 ,  A m  h ä u f i g s t e n  n e n n e n  d i e  S t u d e n t e n  d i e  S o z i a l p o l i t i k  d e r  D D K « 

7 3  £  d e r  S t u d e n t e n  ä u ß e r n  s i c h  d a z u  i n  i r g e n d e i n e r . W e i s e  b e ­

f r i e d i g t .

D a b e i  w e r d e n  v o n  3 0  d e r  B e g r i f f  " S o z i a l p o l i t i k "  a s s o z i i e r t ,

1 1  % s o z i a l p o l i t i s c h e  M a ß n a h m e n  i n  i h r e m  g r o ­
ß e n  U m f a n g  a n g e f ü h r t ,

8  % a u f  d i e  U n t e r s t ü t z u n g  j u n g e r  E h e n  u n d  
F a m i l i e n  ( z .  B «  K r e d i t e )  e i n g e g a n g e n .

8  % h e b e n  d a s  B a b y j a h r ,  d i e  b e s o n d e r e  F ü r ­
s o r g e ,  d i e  M u t t e r  u n d  K i n d  i n  u n s e r e m  
S t a a t  z u t e i l  w e r d e n ,  d i e  K i n d e r f r e u n d -  
l i e h k e i t  h e r v f t r «

4  % e r w ä h n e n  u n s e r e  G e s u n d h e i t s p o l i t i k ,  d i e
k o s t e n l o s e  ä r z t l i c h e  B e t r e u u n g ,  d i e  
A I D S - F o r e c h u n g  p o s i t i v .

5  % h a l t e n  d i e  W o h n u n g s p o l i t i k ,  d a s  W o h n u n g s ­
b a u p r o g r a m m  f ü r  l o b e n s w e r t  u n d

3  % n e n n e n  d i e  R e k o n s t r u k t i o n  v o n  A l t b a u t e n ,  
A l t s t ä d t e n ,  d i e  z .  f .  s c h o n  v e r b e s s e r t e  
A r c h i t e k t u r  u n d  d i e  S t ä d t e b e g e h u n g e n  
d u r c h  L e i t u n g e n  a l s  p o s i t i v e s  M o m e n t .

E i n z e l n e  K e n n u n g e n  b e z i e h e n  s i c h  a u f  d i e  V e r g ü n s t i g u n g e n  f ü r  

S t u d e n t e n  u n d  a u f  d i e  F ü r s o r g e ,  d i e  u n s e r e n  R e n t n e r n  z u t e i l  

w i r d .



2 .  A u f  a l l g e m e i n e  G r u n d v o r z ü g e  d e s  S o z i a l i s m u s  w i r d  v o n  5 1  % 
d e r  S t u d e n t e n  e i n g e g a n g e n .

D a r u n t e r  w i r d  v o n  2 7  % d e r  S t u d e n t e n  d i e  s o z i a l e  Sicherheit,
G e b o r g e n h e i t  e r w ä h n t •

1 1  % a n e r k e n n e n  d a s  R e c h t  a u f  A r b e i t ,  d i e
T a t s a c h e «  d a ß  e s  b e i  u n s  k e i n e  A r b e i t s ­
l o s i g k e i t  g i b t ,  a l s  b e s o n d e r s  p o s i t i v e n  
F a k t .

6  % h e b e n  d i e  b e r u f l i c h e n  P e r s p e k t i v e n ,  d i e  
m ö g l i c h e n  Q u a l i f i z i e r u n g s m ö g l i c h k e i t e n  
u n d  d i e  g r o ß e n  C h a n c e n  b e i  e n t s p r e c h e n ­
d e r  L e i s t u n g  h e r v o r .

V o n  4  % w i r d  d i e  f r i e d l i c h e ,  p e r s ö n l i c h e  A t m o ­
s p h ä r e  z w i s c h e n  d e n  M e n s c h e n ,  d a s  S i c h -  
W o h l f ü h l e n ,  d i e  p e r s ö n l i c h e  S i c h e r h e i t  
a l s  w o h l t u e n d  e m p f u n d e n .

W e i t e r h i n  w e r d e n  A s p e k t e  z u r  s o z i a l e n  G e r e c h t i g k e i t  u n d  z u r  

G l e i c h b e r e c h t i g u n g  d e r  F r a u  g e n a n n t .  E r w ä h n e n s w e r t  s i n d  a u c h  

H i n w e i s e  d a r a u f ,  i n  e i n e r  f r i e d l i c h e n ,  s c h ö n e n  H e i m a t  z u  l e b e n «

3 *  2 5  % d e r  S t u d e n t e n  s p r e c h e n  i h r e  G e n u g t u u n g  g e g e n ü b e r  v e r ­

s c h i e d e n e n  A s p e k t e n  d e r  I n n e n p o l i t i k  a u s .

A b e r  1 0  % d e r  S t u d e n t e n  v e r s p ü r e n  e i n e  ^ z u n e h m e n d e  O f f e n h e i t
g e g e n ü b e r  p o l i t i s c h e n  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e n  P r o b l e m e n  
a u f  v e r s c h i e d e n e n  E b e n e n .

5  % d e r  A n t w o r t e n  b e z i e h e n  i h r e  p o s i t i v e n  Ä u ß e r u n g e n  a u f  
d i e  E r w e i t e r u n g  d e r  R e i s e m ö g l i c h k e i t e n  v o r  a l l e m  i n  
d i e  B R D .

3  % h e b e n '  d i e  M ö g l i c h k e i t ,  a n  P r o b l e m l ö s u n g e n ,  a m  g e s e l l ­
s c h a f t l i c h e n  L e b e n  t e i l z u n e h m e n ,  d a s  I o l i t I n t e r e s s e  
v i e l e r  B ü r g e r ,  d e n  S c h u t z  d e r  B ü r g e r r e c h t e  h e r v o r .

3  % n e h m e n  e i n e  o f f e n e r e  I n f o r m a t i o n s p o l i t i k :  w a h r «

W e i t e r e  p o s i t i v e  N e n n u n g e n  k o m m e n  z u r  A u f h e b u n g  d e r  U m t a u s c h b e -  

s o h r a n k u n g e n  f ü r  d i e  C S S R ,  z u  e i n e r  b e s s e r  w e r d e n d e n  U m w e l t p o l i ­

t i k ,  z u m  V e r h ä l t n i s  S t a a t  -  K i r c h e  u n d  d e n  U m g a n g  m i t  M i n d e r h e i ­

t e n  s o w i e  z u r  B e s i n n u n g  a u f  T r a d i t i o n e n ,  z u m  N a t i o n a l b e w u ß t s e i n «

4. F a k t o r e n  d e r  B i l d u n g s p o l i t i k  w e r d e n  v o n  2 0  % p o s i t i v  h e r v o r g e ­

h o b e n «

D a b e i  n e n n e n  1 2  %  d e n  B e g r i f f  B i l d u n g s p o l i t i k  a n  s i c h «

5  % s i n d  f r o h  U b e r  d i e  S t u d i e n m ö g l i c h k e i t e n  i n  
u n s e r e m  L a n d ,  l o b e n  d i e  H o c h s c h u l p o l i t i k «

3  % h a l t e n  d a s  k o s t e n l o s e  S t u d i u m ,  d a s  g e z a h l t e  
S t i p e n d i u m ,  d a s  s o r g l o s e  S t u d i u m  f ü r  p o s i t i v  
e r w ä h n e n s w e r t .



5 *  1 9  &  d e r  S t u d e n t e n  f ü h r e n  S a c h v e r h a l t e  a n f  d i e  s i o h  u n t e r  

W i r t s c h a f t s p o l i t i k  e i n o r d n e n  l a s s e n  ( i n c l u s i v e  P r e i s p o l i t i k ) «  

F ü r  1 1  % I s t  e s  s i c h t i g »  A s p e k t e  d e r  z u  n e n n e n «

D i e s e  g l i e d e r n  s i c h  e i e  f o l g t  a u f *

5  % n e n n e n  d i e  n i e d r i g e n  L e b e n s h a l t u n g s k o s t e n ,  
d i e  s t a b i l e n  P r e i s e  f ü r  ü r u n d n a l i r u n g a t a i t t e l ,

4  % d i e  V e r k e h r s t a r i f e »  F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g e n »

Z % f ü h r e n  d i e  n i e d r i g e n  M i e t e n  a n *

A u c h  d i e  b e v o r s t e h e n d e n  G e h a l t s e r h ö h u n g e n  f ü r  L e h r e r  « e r d e n  g e ­

n a n n t «

Q  % d e r  S t u d e n t e n  ä u ß e r n  s i c h  p o s i t i v  z u  A s p e k t e n  d e r  t f i r t ^

s c h a f t s p o l i t i k »  w o v o n  5  #  d i e  E i n h e i t  v o n  W i r t s c h a f t s -  u n d
S o z i a l p o l i t i k  h e r v o r h e b e n «

D i e  r e s t l i c h e n  3  % f ü h r e n  d a s  s t e i g e n d e  W a r e n a n g e b o t
( d i e  b e s s e r e  V e r s o r g u n g  m i t  K o n s u m ­
g i t t e r n  )  » d i e  F ö r d e r u n g  d e s  p r i v a t e n  
H a n d w e r k s »  d e r  G a s t r o n o m i e »  d i e  
E i g e n V e r a n t w o r t u n g  d e r  K o m b i n a t e »  
d e n  A u f s c h w u n g  d e r  M i k r o e l e k t r o n i k  
u n d  d i e  g e p l a n t e n  I n v e s t i t i o n e n  i n  
d i e  D R  a n «

6 «  9  % d e r  a n t w o r t e n d e n  S t u d e n t e n  a n e r k e n n e n  d i e  J u n e n d p o l i t l k ,  

w i e  s i e  i n  u n s e r e m  L a n d  g e h a n d h a b t  w i r d «  E n t w e d e r  w i r d  d e r  B e ­

g r i f f  a n  s i o h  e r w ä h n t  o d e r  J u g e n d k l u b s  b z w «  d i e  e r w e i t e r t e n  

R e i s e m ö g l i c h k e l t e n  v o n  J u g e n d t o u r i s t  a n g e f ü h r t «

7 «  7  % d e r  S t u d e n t e n  b e z i e h e n  i h r e  A n t w o r t e n  a u f  K u l t u r  u n d  

SP-Plia.
D a b e i  b e t r e f f e n  5  % k u l t u r e l l e  L e i s t u n g e n »  F r e i z e i t  u n d  E r ­

h o l u n g s m ö g l i c h k e i t e n «  A u c h  d i e  Ö f f n u n g  
g e g e n ü b e r  w e s t l i c h e n  K u n s t e i n f l ü s e e n  
f i n d e t  B e f ü r w o r t u n g «

2 % d e r  A n t w o r t e r  v e r w e i s e n  a u f  d i e  F ö r d e r u n g  
d e s  S p o r t s »  a u f  s p o r t l i c h e  E r f o l g e «
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S i n e  R a n g r e i h e  d e r  m e i s t g e n a n n t e n  p o s i t i v e n  S a c h v e r h a l t e / B e ­

g r i f f e  z e i g t  f o l g e n d e s  B i l d *

g e n a n n t  v o n

1 «  S o z i a l p o l i t i k  

F r i e d e n s p o l i t i k  

2 *  S o z i a l e  S i c h e r h e i t  

3 «  B i l d u n g s p o l i t i k  

4 «  S o z i a l p o l i t i s c h e  M a ß n a h m e n  

R e c h t  a u f  A r b e i t  

5 #  Z u n e h m e n d e  O f f e n h e i t  

6 #  « J u g e n d p o l i t i k

7 «  U n t e r s t ü t z u n g  J u n g e r  E h e n / F a m i l i e n

A k t i v e s  E i n t r e t e n  f ü r  A b r ü s t u n g / R a k e t e n a b z u g

B a b y j a h r *  F ü r s o r g e  f ü r  M u t t e r  u n d  R i n d

S t u d i e n m ö g l i c h k e i t e n *  H o c h s c h u l p o l i t i k

S« Q u a l i f i z i e r u n g e m ö g l i c h k e i t e n  ,

9 *  S t a b i l e  P r e i s e  f ü r  G r u n d n a h r u n g s m i t t e l

• V o I m u n g s p o X i  t  i  k  * W o h n u n g s b a u p r o g r a m m

E r w e i t e r u n g  d e r  R e i s e m ö g l l c h k e i t ö n  
v o r  a l l e m  i n  d i e  B R D

G e s u n d h e i t s p o l i t i k *  K o s t e n l o s e  ä r z t ­
l i c h e  B e t r e u u n g

K u l t u r e l l e  L e i s t u n g e n *  F r e i z e i t -  u n d
E r h o l u n g s m ö g l i c h k e i t e n

1 0 *  F r i e d l i c h e t  p e r s ö n l i c h e  A t m o s p h ä r e  

z u n e h m e n d  l o o k e r e  B e z i e h u n g  z u r  BRD 
1 1 *  E r f o l g e  i n  A u ß e n p o l i t i k

O f f e n e r e  P o l i t i k  z u  k a p i t a l i s t i s c h e n  ' S t a a t e n  

R e k o n s t r u k t i o n  v o n  B a u t e n  

V e r k e h r s t a r i f e

E i n h e i t  v o n  W i r t s c h a f t e -  u n d  S o z i a l p o l i t i k  

O f f e n e r e  I n f o r m a t i o n s p o l i t i k

30
30
27 $>
12 ft
11 %
11
10 %*
9 yj
b
8 'fr
o
3
U V
5 S3
9

9 )o

5

5 fr
4 /•<*
4 /O
3 iJ:/«
3 /i?
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3 f\?;V
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3 fr
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C h ara k te ris tisch e  E inzelantw orten  au f d ie  Frage "Was g e f ä l l t  
Ihnen im Moment in  der DDR besonders?” sinds

Chemie, männl«, 3* S tJ« :
-  g e s ic h e rte  Existenzgrundlage
-  S o z ia lp o lit ik
-  B ild u n g sp o litik
-  Umgang mit den M inderheiten
-  Auf kommende O ffenheit in  der Rede E rich  Honeokers vor den 

1« K re issek re tä ren  *

Chemie, w e ib l., 3« S t j . t
-  o ffenere  In fo rm a tio n sp o litik
-  fü r  Jugendliche d ie  M öglichkeit, auch NSW-Länder über Jugend­

to u r is t  kennenzulernen und s ic h  ih re  eigene Meinung zu b ild en- Sozialpolitik
-  g e s ich e rte  F rie d e n sp o litik

Chemie, männl«, 3 . S t j . s
-  s ta b i le  P re ise  fü r  Grundnahrungsm ittel und andere WtB
-  umfassende U nterstü tzung junger Fam ilien
-  so z ia le  S ich e rh e it fü r  f a s t  a l l e  B evölkerungsschichten
-  M öglichkeit der Teilnahme am g e s e lls c h a f t l ic h e n  Leben
-  Wohnungsbauprogramm
- Bildungsfreiheit
-  kosten lose ä r z t l ic h e  Betreuung

Chemie, w elb l« , 3« S t j .s
- d a ß  ich  so so rg lo s  s tu d ie re n  kann
-  daß P o l i t ik  zu k a p i ta l is t is c h e n  S taa ten  etwas o ffener wird 

(im Rahmen des V ertre tb aren )

Chemie, weibl., 3* Stj., SED* .
-  S o z ia lp o lit ik  (besonders fü r  junge Leute)
-  v o rd e rs te s  In te re sse s  Sicherung des F riedens (Politik des 

neuen Denkens)
-  Versorgungsprobleme mit Konsumgütern schon w eit g eb esse rt 
Chemie, m ännl., 3 . S t j . t
-  führend in  der Abrüstung (Waren, B ischofsw erda)
-  so z ia le  S ich e rh e it
-  keine A rb e its lo s ig k e it

Pharmazie, weibl., 3« Stj.t
daß end lich  mit dem R es tau rie ren  von S täd ten  begonnen wird



- Ausbildungsbedingungen
- Lebenshaltungskosten
-  s o z ia le  S icherste l£ung  (F ahrpreise  e tc« )
•  S e lb s tän d ig k e it der Kombinate; A n te il p r iv a te r  Unternehmen
•  Hiveau d er Beziehungen zur BRD u* a« k a p ita l is t is c h e n  Staaten 

(K u ltu re ll»  w issen sch a ftlic h  und Besucher)
-  o ffene  D iskussion ökonomischer Probleme

Biochemie» männl*» 3* S tj« :
-  d ie  o ffe n s iv e  F ried en s-  und D ia lo g p o litik  mit USV/

Pflanzenproduktion» männl*» 3« S tj« :
-  d ie  so z ia le n  Begünstigungen fü r  junge Fam ilien
-  s o z ia le  S ic h e rh e it
-  n ie d rig e  P re ise  fü r  G rundnahrungsm ittel, m ieten, ö f fe n t­

l ic h e  V erkehrsm itte l
-  g e s ic h e r te r  A rb e itsp la tz
-  d ie  G leichberechtigung der Frau
-  daB das Wohl des Menschen immer noch im M itte lpunkt s te h t

P flanzenproduktion , w eibl«, 3* S tj« :
-  Bemühungen um Abrüstung und F rieden
-  Abzug sowjetischer Raketen
-  Rücknahme d er Umtauschbeschrünkungen bei Meisen ln  d ie  CS5R
Pflanzenproduktion» w eibl«, 3* S t j . s
-  gew isse Verbesserungen in  Beziehung zur ÜHJD
-  Förderung junger Ehen
-  R estaurierung  a l t e r  S tad tgeb ie te  und Gebäude 

Wiwl» w eibl«, 2« S t j« ,  SED«
-  Abzug der sow jetischen  Gruppen auf Grund des Abkommens 

zwisohen Reagan und Gorbatschow
-  Reden E« Honeckers werden konkreter und kritischer
Wiwi, w eibl« , 2* Stj«, SED:
-  A rbeit
-  d ie  S o z ia lle is tu n g en
-  kann mich e ig e n t l ic h  e n tfa lte n

Ing«-stud« , w eibl«» 4« s t j« :
-  Ich  habe den E indruck, daß s ic h  immer mehr Menschen (vor 

allem  u n te r S tudenten) fü r  P o l i t ik  in te re s s ie re n «

Ing .-stud«*  w eibl« , 4« S tj« :
-  es w ird Hoffnung gegeben, daß w ir e in ig e  Z ie le  Gorbatschows 
zu unseren Z ie len  machen

-  daß F rieden  und F o r ts c h r i t t  an 1« S te i le  stehen
-  daß Bemühungen f ü r  besseres Lebensniveau a l l e r  Bürger vor­

handen sind
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-  M öglichkeiten d er v e rb esse rten  W eiterbildung in  w ichtigen 
Zweigen d e r V olkeW irtschaft ( S ch lüsseltechnolog ien)

•  d ie  nach außen konsequent v e r tre te n e  F rie d e n sp o litik
•  s tän d ig e  Verbesserung d e r M öglichkeiten e in e r  F re iz e itg e -  

s ta ltu n g

Ing*-ßtud*, männl*, 4* Stj*» SED:
•  U nterstü tzung  junger Leute in  f in a n z ie l le n  B ereich- Friedenspolitik
•  zunehmende Ausreisegenehmigungen fü r  besuchsweisen Aufent­

h a l t  in  k a p i ta l is t is c h e n  Ländern (auch wenn ic h  fü r  mich 
dazu keine Chance sehe)

In g .-a tu d * , männl*, 4* Stj**
- Wohnungsbauprogramm
-  S o z ia lp o lit ik
-  g e s ic h e r te r  A rb e itsp la tz
-  n ie d rig e  M ieten
-  Öffnung d e r Grenze ln  S ichtung Westen in  Fragen des B esucher- 

Verkehrs
-  r e l a t i v  gu te  S ich e rh e it gegenüber Haubüberfüllen auch in  den 

Nachtstunden

K ra ftfah rzeu g tech n ik , w eibl« , 1* S tj* :
-  s o z ia lp o l i t is c h e  Maßnahmen ( s p e z ie l l :  Babyjahr auch fü r  Groß­

m ütter -  da ic h  s tu d ie re n  kann und meine M utti fü r  meine 
Tochter im Babyjahr se in  kann)

K raftfah rzeug teohn ik , männl«, 1* S tj* :
-  Bemühungen um O ffenheit
-  g e s ic h e rte  Existenzbedingungen
-  s ta b i le  P re is e  fü r  N ahrungsm ittel und F ah rp re ise
-  Fahrpreiserm äßigungen
-  Schaffung von Erholungsm ögllohkeiten

K raftfah rzeu g tech n ik , männl«, 1« S tj« :
-  E n tlastung  von bestimmten so z ia le n  Problemen, d« h* SV e tc « , 

a lso
-  so z ia le  S ic h e rh e it
-  gu te  Bildungschancen
-  s ta b i le  G rundpreise fü r  ganz wenige Sachen
-  K in d e rp o litik  i s t  gut

K ra ftfah rzeu g tech n ik , männl«, 1« S tj« :
-  so z ia le  E rrungenschaften
-  der Beginn e in e r  o ffeneren  D iskussion zu e i le n  Fragen 

( P o l i t ik ,  W irtschaft)
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K r a f t f a h r z e u g t e c h n i k ,  m ä n n l . ,  1 .  S t  j « ,  S E D *

•  F r l e d e n s v o r e c h l ü g e  w e r d e n  m i t  v i e l  I n i t i a t i v e  v e r t r e t e n  u n d  
d u r c h  e i g e n e  V o r s c h l ä g e  e r g ä n z t

•  V e r b e s s e r u n g  d e r  B e z i e h u n g e n  z u r  B R D ,  o h n e  u n s e r e  G r u n d « *

fo s i t i o n  a u f z u g e b e n
a n g s a m  w i r d  w i e d e r  m a l  e t w a s  i n  d i e  D R  i n v e s t i e r t

K r a f t f a h r z e u g t e c h n i k ,  m ä n n l « ,  1 »  S t ^ j .  s

•  E i n s e t z e n  f ü r  A b r ü s t u n g  i n  a l l e r  W e l t
•  d u r c h g e f ü h r t e  A b r ü s t u n g s m a ß n a h a e n
-  s o z i a l e  S i c h e r h e i t
•  u n e i n g e s c h r ä n k t e  B i l d u n g s m ö g l i c h k e i t e n ,  v o r  a l l e m  a u c h  

k o s t e n l o s
-  g r o ß e  k u l t u r e l l e  M ö g l i c h k e i t e n

2 «  K r i t i s o h e  Ä u ß e r u n g e n  z u r  DDR

W a s  g e f ä l l t  I h n e n  n i c h t ?

V o n  3 3 6  b e f r a g t e n  S t u d e n t e n  b e a n t w o r t e t e n  2 9 9  d i e s e  F r a g e  

( #  8 9  % ) .

I n s g e s a m t  w u r d e n  8 8 8  v e r s c h i e d e n e  A s p e k t e  g e n a n n t ,  i m  D u r c h ­

s c h n i t t  d r e i  v e r s c h i e d e n e  A s p e k t e  p r o  A n t w o r t e r «  D a m i t  z e i g t  

s i c h  ( w i e  a u c h  i n  ä h n l i c h e n  U n t e r s u c h u n g e n  a n  a n d e r e n  J u g e n d ­

p o p u l a t i o n e n ,  v g l «  M Ü L L E R , H «  1 9 8 7 )  e i n  d i f f e r e n z i e r t  e r e s  P r o ­

b l e m b e w u ß t s e i n  u n d  e i n e  g r ö ß e r e  K r i t i k b e r e i t s c h a f t  g e g e n ü b e r  

d e r  e t w a s  w e n i g e r  a u s g e p r ä g t e n  B e r e i t s c h a f t ,  V o r z ü g e  u n d  E r ­

f o l g e  d e r  D D R - E n t w i c k l u n g  z u  b e n e n n e n .

Y o n  d e n  3 8 8  i n s g e s a m t  g e ä u ß e r t e n  F a k t e n  ( «  1 0 0  %) e n t f a l l e n

3 5 2  *  4 1  % a u f  P r o b l e m e  i n  d e r  W i r t s c h a f t  ( P r o d u k t i o n ,  H a n d e l ,  
V e r s o r g u n g ) ,

5 1  ■  1 0  % a u f  P r o b l e m e  d e r  S o z i a l p o l i t i k  ( W o h n u n g s f r a g e ,  
s o z i a l e  B e v o r -  u n d  B e n a c h t e i l i g u n g  b e s t i m m t e r  
B e v ö l k e r u n g s g r u p p e n ) ,

1 6 0  -  1 8  % a u f  I n n e n p o l i t i s c h e  P r o b l e m e  ( s o z i a l i s t i s c h e  D e m o ­
k r a t i e ,  u f f e n n e i i ,  F r e i z ü g i g k e i t ,  P a r t e i )

1 4 5  *  1 6  % a u f  d i e  I n f o r m a t i o n s p o l i t i k

6 6  m 7  % a u f  d i e  U m w e l t p o l i t i k  u n d

7 4  «  8  % a u f  B i l d u n ^ s -  u n d  K u l t u r p o l i t i k  s o w i e  a l l g e m e i n
p r o b l e m a t i s c h e  T e n d e n z e n  d e r  E n t w i c k l u n g  d e s  g e ­
s e l l s c h a f t l i c h e n  B e w u ß t s e i n s .
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G r o b  q u a n t i f i z i e r t  e n t f ä l l t  d a m i t  d i e  H ä l f t e  a l l e r  g e n a n n t e n  

P r o b l e m e  u n d  Ä r g e r n i s s e  i n  d e n  B e r e i c h  v o n  P r o d u k t i o n ,  D i s t r i ­

b u t i o n  u n d  K o n s u m t i o n ,  w ä h r e n d  d i e  a n d e r e  H ä l f t e  i d e o l o g i s c h e  

S a c h v e r h a l t e  b e t r i f f t *

Z u n ä c h s t  e i n i g e  c h a r a k t e r i s t i s c h e  Z i t a t e :

V e r k e h r s t e c h n i k ,  m ä n n l . ,  4 *  S t j . :

" D e r  u n t e r s c h i e d l i c h e  G r a d  d e r  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  E n t w i c k l u n g  
z w i s c h e n  H a u p t s t a d t  u n d  ü b r i g e n  B e z i r k e n ,  K r e i s e n  d e r  D D R .
W i e  A l t b a u s u b s t a n z e n  v e r k o m m e n .  W i e  N e u b a u g e b i e t e  o h n e  z u g e ­
h ö r i g e  I n f r a s t r u k t u r  e n t s t e h e n .  V ö l l i g  u n z u r e i c h e n d e  I n f o r m a ­
t i o n s p o l i t i k .  Z u  w e n i g  S e l b s t k r i t i k  g e g e n ü b e r  g e s e l l s c h a f t s ­
p o l i t i s c h e r  E n t w i c k l u n g .  S c h ö n f ä r b e r e i  i m  G e g e n s a t z  z u r  g e ­
s e l l s c h a f t l i c h e n  P r a x i s .  E n t w i c k l u n g  d e r  K o n s u m g ü t e r p r o d u k t i o n  
u n d  P r e i s e n t w i c k l u n g .  D a ß  I n t e r s h o p s  d a z u  f ü h r e n ,  d a ß  s i c h  u n ­
t e r s c h i e d l i c h e  S c h i c h t e n  h e r a u s b i l d ' e n ,  s o l c h e ,  d i e  d a r a u s  K a p i ­
t a l  u n d  K o m f o r t  s c h l a g e n  u n d  s o l c h e ,  d i e  d i e s e  V o r z ü g e  n i c h t  . 
n u t z e n  k ö n n e n *  U n g l e i c h h e i t . "

L e h r e r  D e / E n g l . ,  w e i b l . ,  3 »  S t j . :

" E i n s c h r ä n k u n g  d e r  R e i s e m ö g l i c h k e i t e n  n a c h  P o l e n  u n d  i n  d i e  C S S R .  
. Z u  t e u r e  K o n s u m g ü t e r  -  K l e i d u n g ,  S c h u h e .  S c h l e c h t e  V e r s o r g u n g  

m i t  N a h r u n g s g ü t e r n  -  O b s t ,  G e m ü s e .  M a ß s t ä b e  d e r  W o h n u n g s v e r g a b e  
i n  e i n z e l n e n  K r e i s e n .  M a n g e l n d e  I n f o r m a t i o n s p o l i t i k .  P r a x i s ,  d i e  
B ü r g e r  ü b e r z e u g e n  u n d  a k t i v i e r e n  z u  w o l l e n  -  P l a k a t e ,  L o s u n g e n . "

P h a r m a z i e ,  w e i b l . ,  3 .  S t j . :

" P a r t e i m i t g l i e d s c h a f t  a l s  M i t t e l  z u r  K a r r i e r e .  L o h n p o l i t i k .  
P r e i s p o l i t i k .  I m m e r r - e t ä r k e r e r  A u s b a u  d e s  M f S .  R e i c h s b a h n .  V e r ­
s o r g u n g s l a g e  ( a l l e s  n a c h  B e r l i n ) .  D i s t a n z  z u  G o r b a t s c h o w s  P o l i ­
t i k . »

B i o c h e m i e ,  m ä n n l . , 3 *  S t j . :

" F a l s c h e r  E i n s a t z  g r o ß e r  M i t t e l  f ü r  P r e s t i g e z w e c k e  ( B e r l i n - R u m ­
m e l ) ,  d i e  a n  a n d e r e r  S t e l l e  d r i n g e n d  g e b r a u c h t  w e r d e n  ( W i s s e n ­
s c h a f t s -  u n d  T e c h n i k e n t w i c k l u n g ) .  E n t m ü n d i g u n g  d e r  B ü r g e r  d u r c h  
e i n e  I n f o r m a t i o n s p o l i t i k ,  d i e  W i d e r s p r ü c h e  v e r s c h w e i g t  o d e r  b e ­
s c h ö n i g t  u n d  s i c h  i n  E r f o l g e n  s o n n t . »



1 *  W i r t s c h a f t s p o l i t i k

1 * 1 «  3 7  % d e r  S t u d e n t e n  b e n e n n e n  P r o b l e m e  i n  H a n d e l  u n d  V e r s o r ­

g u n g «  k r i t i s i e r e n  d a s  A n g e b o t  i m  V e r h ä l t n i s  z u r  N a c h f r a g e  ( v o n  

B e d ü r f n i s s e n  a b w e i c h e n d e  P l a n u n g  u n d  P r o d u k t i o n ,  L a d e n h ü t e r  •  • • ) •  

H i n s i c h t l i c h  d e r  V e r s o r g u n g  m i t  G r u n d n a h r u n g s m i t t e l n  w i r d  o f t  

a u f  d a s  u n g e n ü g e n d e  A n g e b o t  a n  O b s t  u n d  G e m ü s e  v e r w i e s e n ,  z «  f .  

i m  V e r g l e i c h  z u m  ü b e r r e i c h l i c h e n  S p i r i t u o s e n a n g e b o t «  M i t  d e r  

K r i t i k  a m  K o n s u m g ü t e r a n g e b o t  v e r b i n d e t  s i c h  o f t  d e r  H i n w e i s  a u f  

D i s k r e p a n z e n  i m  V e r h ä l t n i s  I n l a n d s V e r s o r g u n g  -  E x p o r t  u n d  d e r  

V e r w e i s  a u f  l a n g e  W a r t e z e i t e n  f ü r  v e r s c h i e d e n e  P r o d u k t e ,  z .  B «  

A u t o s »  A l s  w e i t e r e  a l l g e m e i n e  Ä r g e r n i s s e  w e r d e n  V e r k a u f s k u l t u r  

u n d  G a s t s t ä t t e n n i v e a u  g e n a n n t .

1 * 2 «  2 4  % d e r  S t u d e n t e n  k r i t i s i e r e n  d i e  P r e i s p o l i t i k .  S i e  h a l t e n  

d i e  P r e i s a n s t i e g e  i n s b e s o n d e r e  f ü r  ( m o d i s c h e )  B e k l e i d u n g  u n d  

S c h u h e  n i c h t  g e r e c h t f e r t i g t .  S p e z i e l l  g e n a n n t  w e r d e n  a u c h  d i e  

a b s u r d e n  C o m p u t e r p r e i s e .  G e r ü g t  w i r d  d a s  u n g e n ü g e n d e  A n g e b o t  a n  

p r e i s g ü n s t i g e n  K o n s u m g ü t e r n .  I n  d i e s e m  Z u s a m m e n h a n g  w i r d  d e r  

w e i t e r e  A u s b a u  d e r  D e l i k a t -  u n d  E x q u i s i t - L ä d e n  m i t  S k e p s i s  v e r ­

f o l g t  ( v o n  S t u d e n t e n  s p e z i e l l  a u c h  d i e  a l l g e m e i n e  P r e i s e n t w i c k ­

l u n g  i m  V e r h ä l t n i s  z u m  s t a g n i e r e n d e n  S t i p e n d i u m ) «  A l s  b e s o n d e ­

r e s  Ä r g e r n i s  w i r d  d i e  f e h l e n d e  ö f f e n t l i c h e  D i s k u s s i o n  U b e r  P r e i s ­

e n t w i c k l u n g  u n d  - n e u f e s t s e t z u n g  a n g e s e h e n  ( s t ä n d i g  G e r ü o h t e )  u n d  

d i e  T a t s a c h e ,  d a ß  d i e  P r e i s e n t w i c k l u n g  n i c h t  a u f  w i s s e n s c h a f t l i ­

c h e r  G r u n d l a g e  e r f o l g t  ( i n  d i e s e m  Z u s a m m e n h a n g  w e r d e n  v e r s c h i e ­

d e n e  B e r e i c h e  d e r  S u b v e n t i o n s p o l i t i k  i n  F r a g e  g e s t e l l t ) «  R e l a t i v  

h ä u f i g  k r i t i s i e r t  w e r d e n  E x i s t e n z  u n d  A u s b a u  d e r  I n t e r s h o p s  u n d  

d a s  d a m i t  v e r b u n d e n e  W ä h r u n g s p r o b l e m .

B e i s p i e l e :

G e o g r a p h i e ,  m ä n n l . ,  3 «  S t j . :

" S t ä n d i g  s t e i g e n d e  L e b e n s k o s t e n  t r o t z  ' s t a b i l e r '  P r e i s e . "

L e h r e r  D e / E n g l . ,  m ä n n l . ,  3 «  S t j . :

" W i r t s c h a f t s p o l i t i k  -  i n s b e s o n d e r e  d e r  V e r z i c h t  a u f  h ä r t e r e  L e i ­
s t  u n g s a n f o r d e r u n g e n  u n d  d i e  D u r c h s e t z u n g  v e r n ü n f t i g e r  ö k o n o m i ­
s c h e r  P r i n z i p i e n ,  z «  B .  P r e i s p o l i t i k . "
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W irtschaftsw iss** männl*, 2* Stj*»
«V orte ile  verwandeln eich  z* T* in  N achteile  (konstan te  P re ise  
f ü r  M ieten, Grundnahrungsmittel)* Bas Wissen darum i s t  vorhan­
den, es wird aber n ic h ts  unternommen* "

1*3» Von 20 % der Studenten werden techn ische und p e rso n e lle  
Probleme an g e fü h rt, d ie  ih r e r  Ansicht nach fü r  d ie  mangelnde 
E f f e k t iv i tä t  und geringe A rb e itsp ro d u k tiv itä t in  d er W irtsch aft 
bzw* in  der m a te rie llen  Produktion v eran tw o rtlich  sind*
Genannt werden der Rückstand im wtP, bei der Einführung neuer 
Technologien, das mangelhafte techn ische und q u a l i ta t iv e  Niveau 
versch iedener E rzeugnisse, Hau-Ruck-AktIonen, mangelnde F le x ib i­
l i t ä t  der V o lksw irtschaft, ih re  Exportabhängigkeit, häufiges 
Sparen am fa lsch en  P la tz , d ie  zu langsame Überführung neuer Er­
zeugnisse in  d ie  Produktion, feh lende Konzepte zu e in e r  W irt­
sch aftsre fo rm , e in  zu langer A rb e its ta g , P lanungsfeh ler und 
Planm anipulationen* (In te ressan te rw e lse  kommen junge B eru fstä ­
t ig e  zu ähn lichen  Einschätzungen*)

B e isp ie le :

• V erkehrsteohnik, männl*, 4* S tj* :
"Fehlen e in es  Reforrakonzepts fü r  d ie  w ir ts c h a f t lic h e  Entwicklung 
wie in  anderen S taa ten ."

V erkehrstechnik , w eibl* , 4* S tj* :
"D esin teresse  e in e s  G roßteils der Bevölkerung in  bezug au f Ar­
b e i t s z e i t  und - le is tu n g  (Motto: Komm' ich  heut* n ic h t ,  komm* ic h  
morgen)•"

Fahrzeugtechnik , männl*, 1* S tj* :
"W ir tsc h a ftsp o litik  -  meiner Meinung nach geht d ie  Entwicklung 
der W irtschaft s e i t  Jahren bloß noch auf dem P ap ier voran*"

1*4* 15 % verweisen auf D isproportionen in  der w ir ts c h a f tlic h e n  
Entwicklung, s p e z ie l l  im In v estitlo n ab ere ich *  Genannt wird d ie  
A rt und Aeiee der R ealisierung  des Wohnungsbauprogramms (das In­
f r a s t r u k tu r d e f iz i t  in  Neubaugebieten, der V e rfa ll w e r tv o lle r  A lt­
bausubstanz), d ie  Entwicklung des Verkehrswesens, S traßen- und 
Brückenbau (bzw* -zu stan d ), d ie  Probleme der Reichsbahn, d ie  mit 
dem Zustand des Verkehrswesens verbundenen Probleme im B erufs­
und Nahverkehr*



1,9« J e d e r  10*. b e k l a g t  d i e  m a n g e l h a f t e  Durchsetzung des Lei­
s t  t n u t s p r  ingips. D i s p r o p o r t i o n e n  i n  d e r  L o h n p o l i t i k  ( s p e z i e l l  

a u c h  d i e  E n t l o h n u n g  v o n  H o c h s c h u l a b s o l v e n t e n ) ,  G l e i c h m a c h e r e i ,  

d l ®  m a n g e l n d e n  M ö g l i c h k e i t e n ,  d i e  L e i t e r  h a b e n ,  d a s  L e i s t u n g s ­

p r i n z i p  d u r c h z u s e t z e n ,  d i e  z u  g e r i n g e n  m a t e r i e l l e n  A n r e i z e  i m  

B r f I n d u n g e -  u n d  P a t e n t w e s e n «

1 . 6 «  7  % d e r  B e f r a g t e n  b e m ä n g e l n  d i e  W a r t e z e i t e n  I m  D i e n s t l e i ­

s t  u n s » b e r e i c h  u n d  i m  G e s u n d h e i t s w e s e n *

1 * 7 *  J e d e r  2 0 *  v e r w e i s t  d a r a u f ,  d a ß  V e r s o r g u n g s m ä n g e l  i n  v i e l e n  

B e r e i c h e n  B e z i e h u n / c s w l r t s c h a f t  u n d  S c h i e b e r e i  b e g ü n s t i g e n  ( z *  B «  

die Höchstpreise a u f  dem A u t o m a r k t ) *

2 *  S o z i a l p o l i t i k

2 * 1 *  1 1  B  m i ß f ä l l t  d i e  B e v o r z u g u n g  B e r l i n s ,  d a s  G e f ä l l e  z w i s c h e n  

d o r t i g e n  I n v e s t i t i o n e n  u n d  K o n s u m t i o n s m ö g l i c h k e i t e n  g e g e n ü b e r  

d e m  B e s t  d e r  D D E .

B eispiel*

P h a r m a z i e ,  v v e i b l * ,  3 *  G i , j . » S E D :

'‘Ungerechte Verteilung des Y ä O i m u n g s r a u m e s ,  d a ß  v i e l e  B a u a r b e i ­
ter u n d  H a n d w e r k e r  d e r  B e z i r k e  z u m  W o h n u n g s b a u  n a c h  B e r l i n  ab­
g e s t e l l t  w e r d e n ,  d a ß  d a s  W a r e n a n g e b o t  b e s o n d e r s  b e i  O b s t  u n d  G e ­
m ü s e  ein  Unterschied wie T a g  u n d  S a c h t  z w i s c h e n  B e r l i n  u n d  d e n  
Bezirken is t* 1*

I n s g e s a m t  z e i g e n  V e r g l e i c h e ,  d a ß  d i e  B e r 1 i n p r o b l e m a t i k  j e t z t  

w e i t  w e n i g e r  von J u g e n d l i c h e n  r e f l e k t i e r t  w i r d  a l s  v o r  e i n e n  

J a h r *

2 * 2 *  J e d e r  1 0 #  n e n n t  d a s  W o h n u n g s p r o b l e m  u n d  M ä n g e l  i n  d e r  f f o h -  

n u n g s p o l i t l k  ( u n g e r e c h t e  V e r g a b e ) *  B e k l a g t  w i r d  d i e  W o h n r a u m ­

l e n k u n g  f ü r  A b s o l v e n t e n ,  d i e  T a t s a c h e ,  d a ß  j u n g e n  L e u t e n  z u  

k l e i n ©  W o h n u n g e n  z u g e w i e s e n  w e r d e n ,  w e i t e r h i n  d i e  I n t e r n a t s ­

u n d  K r i p p e n e i t u a t i o n  s o w i e  d i e  b e h ö r d l i c h e  i r a x i s  b e i m  U m g a n g  

m i t  A b r i ß w e h n r a u m *
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Beispiel*
C h e m i e ,  w e i b l « ,  3 «  S t j * *

" M e i n e  K l a s s e n k a m e r a d e n  aus der POS-Zeit haben Familie und loh 
muß noch m i t  2 3  J a h r e n  zittern, eine Wohnung zu bekommen.”

2 * 3 «  7  % d e r  B e f r a g t e n  b e m ä n g e l n  g e r i n g e  R e n t e n  ( z *  3?* auch das 
V o r h a n d e n s e i n  z u  n i e d r i g e r  Sinkommensgruppön), das zu hohe Ren­
t e n a l t e r ,  d e n  Z u s t a n d  d e r  Altersheime*
B e i s p i e l e :

P h a r m a z i e ,  w e i b l * ,  3 *  S t j * t

" A l t e r o h e i m e - Z u s t ä n d e ,  R e n t e n  z u  g e r i n g  • • •  m e d i z i n i s c h e  V e r s o r ­
g u n g  v o n  ä l t e r e n  B ü r g e r n * "

C h e m i e ,  w e i b l « ,  3 *  S t j * ,  S E D *

" Z u  g e r i n g e  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  G e n e r a t i o n ,  die d e n  H a u p t a n -  
t e i l  a m  A u f b a u  u n s e r e s  S t a a t e s  h a t  i n  d e r  Sozialpolitik ( R e n t ­
n e r )  •  "

2 * 4 «  3  % v e r w e i s e n  a u f  e i n e  t e i l w e i s e  z u  s o z i a l e  P o l i t i k  g e g e n ­

ü b e r  z *  B. A r b e i t s b u m m e l a n t e n *

3 «  I n n e n p o l i t i k '

3 * 1 *  4 5  % d e r  Studenten ä u ß e r n  s i c h  z u  F r a g e n ,  d i e  d i e  s o z i a l i ­

s t i s c h e  D e m o k r a t i e  b e t r e f f e n *  S i e  b e k l a g e n  m a n g e l n d e  O f f e n h e i t ,  

S elb stk ritik  u n d  M e i n u n g s f r e i h e i t  i n  p o l i t i s c h e n ,  ö k o n o m i s c h e n ,  

k u l t u r e l l e n  F r a g e n ,  e i n  Z u v i e l  a n  B ü r o k r a t i e ,  e i n  zu g e r i n g e s  

V e r t r a u e n  i n s  V o l k ,  z u  w e n i g  M l t g e B t a i t u n g s m ö g l i e h k e l t e n  i m  t ä g ­

l i c h e n  L e b e n ,  d i e  U n t e r d r ü c k u n g  v o n  E i g e n i n i t i a t i v e ,  d a s  U n v e r ­

s t ä n d n i s  g e g e n ü b e r  u n d  d e r  U m g a n g  m i t  R a n d g r u p p e n  u n d  A n d e r s ­

d e n k e n d e n ,  d a s  V e r h ä l t n i s  S t a a t  -  K i r c h e ,  d i e  Handhabung d e s  A u s ­

r e i s e a n t r a g s  t e l l e r p r o b l e m s *  E i n i g e  K e n n u n g e n  b e z i e h e n  s i c h  a l l g e ­

m e i n e r  a u f  d a s  V e r h ä l t n i s  v o n  I n n e n -  u n d  A u ß e n p o l l l i k  s o w i e  d i e  

H a l t u n g  von P a r t e i  u n d  S t a a t  g e g e n ü b e r  d e r  Perestroika-Politik«
B e i s p i e l e *

V e r k e h r s t e c h n i k ,  w e i b l * ,  4 *  S t j * s

" W i c h t i g e  P r o b l e m e  w e r d e n  n o c h  i m m e r  n i c h t  o f f e n  a n g e s p r o c h e n *
M i t  m e h r  O f f e n h e i t  w ü r d e  m a n  b e s t i m m t  m e h r  A k t i v i t ä t  u n t e r  d e n  
M e n s c h e n  v e r b r e i t e n * "



C h e m i e ,  männl«, 3 *  S t j «2
" K e i n e  b r e i t e  s o z i a l i s t i s c h e  Demokratie -  d i e  Menschen s i n d  es 
g e w o h n t ,  d a ß  e s  b e s s e r  i s t ,  J a  z u  s a g e n ,  o d e r  s i c h  Ä i s z u h a l t e n « "

P f l a n z e n p r o d u k t i o n ,  w e i b l « ,  3 «  S t j « *

" D e r  J u g e n d  i ß t  k e i n  V e r t r a u e n  g e s c h e n k t ,  s o n s t  w ä r e n  d i e  E i n ­
s c h r ä n k u n g e n  u n s e r e r  s e l b s t ä n d i g e n  E n t s c h e i d u n g s m ö g l i o h k e i t e n  
n i c h t  s o  g r o ß « "

F a h r z e u g t e c h n i k ,  m ä n n l « ,  1« S t j « *

" U m g a n g  m i t  A u s r e i s e w i l l i g e n ,  d i e  n i c h t  d i e  P o l i t i k  d e r  S E D  v e r ­
t r e t e n  ( F e s t n a h m e n  w ä h r e n d  d e r  L i e b k n e o h t - L u x e m b u r g - D e i o o n s t r a -  
tion)«"

F a h r z e u g t e c h n i k ,  m ä n n l « ,  1 «  S t j « *

" S c h w i e r i g k e i t e n ,  d i e  L e u t e n  g e m a c h t  w e r d e n ,  d i e  u m  V e r b e s s e r u n ­
g e n  k ä m p f e n ,  B ü r o k r a t i s m u s « "

V e r k e h r s t e c h n i k ,  m ä n n l « ,  4 «  S t j « *

" M a n  s o l l t e  nicht a l l e  F o r d e r u n g e n  n a c h  V e r ä n d e r u n g  m i t  " s p e z i ­
fischen  Bedingungen d e r  D D R "  a l s  n i c h t  e r w ü n s c h t ,  n i c h t  n o t w e n ­
dig o «  a «  a b t u n *  T a p e t e n w e c h s e l * "

3«2« J e d e r  3 «  S t u d e n t  ( 3 3  %) n e n n t  m a n g e l n d e  F r e i z ü g i g k e i t ,  R e i -  

s e b e a c h r ä n k u n g e n  g e g e n ü b e r  d e m  HSW  ( i n s b e s o n d e r e  f ü r  S t u d e n t e n  

u n d  f ü r  L e u t e  o h n e  W e s t v e r v r a n d t s c h a f t )  u n d  g e g e n ü b e r  s o z i a l i s t i ­

s c h e n  L ä n d e r n  ( U n t a u s c h b e s c h r ä n k u n g e n ,  M o d a l i t ä t e n  d e r  A u s w a h l  

u n d  Organisation bei J u g e n d t o u r i s t ,  V i s a p r o b l e m ) «  D a s  R e i s e p r o -  

b l e m  steh t auch bei j ü n g e r e n  J u g e n d l i c h e n  s t a r k  i n  d e r  D i s k u s ­

sion , stärker a ls  bei S t u d e n t e n «

B eisp ie le:

P f l a n z e n p r o d u k t i o n ,  w e i b l « ,  3 »  S t j « *

" B ü r g e r  o h n e  W e s t v e r w a n d t s c h a f t  h a b e n  k e i n e  C h a n c e  i n s  HSW  z u  
r e i s e n « ’*

P h a r m a z i e ,  w e i b l « ,  3 *  S t j «  s

"Fehlende R e i s e f r e i h e i t  -  k e i n e  B e s u c h e  v o n  F r e u n d e n ,  V e r w a n d t e  
nur b e i  b e s o n d e r e n  A n l ä s s e n  ( A b l e h n u n g  o h n e  B e g r ü n d u n g )  -  T o u r i ­
s t i k  k a u m  ( J T - R e i s e n  w e r d e n  n u r  a n  b e s t i m m t e  P e r s o n e n  v e r g e b e n  /  
H S W , a b e r  a u c h  s o z i a l i s t i s c h e  L ä n d e r  -  E i n l a d u n g s p f l i c h t  b e i  B e ­
s u c h e r n  in SU)«"

3 * 3 «  8  % äußern sich  k r i t i s c h  zu S a c h v e r h a l t e n ,  d i e  u n m i t t e l b a r  

d i e  S E D ,  z« B« auch d i e  F D J  u n d  d i e  S t a a t s f ü h r u n g ,  b e t r e f f e n «
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F a s t  d i e  H ä l f t ©  a l l e r  S t u d e n t e n  ( 4 9  %) ä r g e r t  s i e h  ü b e r  d i e  I n ­

f o r m a t i o n s p o l i t i k . ,  ü b e r  m a n g e l n d e  S c h n e l l i g k e i t  d e r  B e r i c h t e r ­

s t a t t u n g ,  ü b e r  L a n g a t m i g k e i t ,  d i e  A r t  u n d  W e i s e  d e r  A u f m a c h u n g ,  

s t e r e o t y p e  B e r i c h t e r s t a t t u n g  r o s a r o t -  b z w .  S c h w a r z - W e i ß - M a l e r e i ,  

U b e r  e i n e  z u  u n g e s c h i c k t e  P r o p a g a n d a  d e r  V o r z ü g e  d e s  S o z i a l i s ­

m u s .  Ä u ß e r u n g e n  z u  d e n  M a s s e n m e d i e n  s i n d  -  w i e  s c h o n  a n d e r e  U n ­

t e r s u c h u n g e n  e r g a b e n  -  b e s o n d e r e  d r a s t i s c h .

B e i s p i e l e i

C h e m i e ,  m ä n n l * ,  3 »  S t j . :

" d i e  s c h l e c h t e  M e d i e n p o l i t i k ,  w e l c h e  d e n  M a s s e n  d u r c h  R o s a r o t -  
M a l e r e i  d a s  V e r t r a u e n  u n d  d e n  M u t  n i m m t  i n  d i e  e i g e n e  L e i s t u n g  
u n d  e s  i h n e n  n i o h t  e r m ö g l i c h t ,  d e n  S t a n d  d e r  E n t w i c k l u n g  i n  d e r  
D D R  z u  b e u r t e i l e n  . . .  d i e  e i n g e s c h l i f f e n e  B ü r o k r a t i e ,  w e l c h e  
o b i g e s  u n t e r s t ü t z t ,  d i e  B e h i n d e r u n g  d e r  d e m o k r a t i s c h e n  E n t w i c k ­
l u n g  d a d u r c h . "

V e r k o h r s t e c h n i k ,  m ä n n l . ,  4 «  S t j w »

" M a s s e n m e d i e n  s o l l e n  m e h r  d e r  I n f o r m a t i o n  a l s  d e r  p r o p a g a n d i s t i ­
s c h  e r .  A r b e i t  d i e n e n . M

G e o g r a p i i i e ,  w e i b l . ,  3 «  ö t j . »

" T a g e s z e i t u n g e n  s o l l t e n  k r i t i s c h e r  i n  I h r e n  B e r i c h t e n  s e i n .
K r i t i k  ü b e r h a u p t  s o l l t e  m e h r  e r l a u b t  s e i n ,  d e n n  n u r  K r i t i k  
b r i n g t  d i e  E n t w i c k l u n g  v o r a n . "

C h e m i e ,  w e i b l . ,  3 *  S t j . :

" O f t  ü b e r t r i e b e n e  I n f o r m a t i o n s p o l i t i k  -  L o b e s h y m n e n  f ü r  u n s e r e  
W i r t s c h a f t ,  S c h w a r z m a l e r e i  d e r  B R D  u n d  d e s  E T S W ."

P f l a n z e n p r o d u k t i o n ,  w e ib l. ,  3 »  S t j . :
" K e i n e  e h r l i c h e  D i s k u s s i o n  d e r  P r o b l e m e  i n  d e r  P r e s s e ,  s t a t t  
d e s s e n  P h r a s e n d r e s c h e r e i . ”

L e h r e r  D e / E n g l . ,  w e i b l . ,  3 *  S t j . ;

" I n f o r m a t i o n e n  U b e r  E r e i g n i s s e  d e r  I n n e n -  u n d  A u ß e n p o l i t i k  s o l l ­
t e n  s c h n e l l e r  u n d  e i n d e u t i g e r  a n  d i e  B e v ö l k e r u n g  h e r a n g e t r a g e n  
w e r d e n .  K r i t i s c h e r e  B e w e r t u n g  d e r  s o z i a l e n  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e n  
S i t u a t i o n . "

F a h r z e u g t e c h n i k ,  m ä n n l . ,  1 .  S t j . ,  S E D :

" I n f o r r a e t i o n  d e r  B e v ö l k e r u n g  d u r c h  P r e s s e  u n d  F u n k .  P r o b l e m e  w e r ­
d e n  n i c h t  o f f e n  d a r g e l e g t .  S c  w e r d e n  z u  w e n i g  F e h l e r  i n  d e r  P o l i ­
t i k  ( b e s o n d e r s  I n n e n p o l i t i k )  z u g e g e b e n . "



»V erspätete P resseverö ffen tliohungen , mangelnde Inform ationen 
über p o l i t is c h e  Geschehnisse« konkrete Aufklärung der Bürger 
über zu e rg re ifen d e  Maßnahmen mit Angabe der Gründe#"

5# Um weltpolitik

22 % der Studenten k r i t i s ie r e n  d ie  Umweltverschmutzung aufgrund 
mangelnden Umweltschutzes# das Prim at der Ökonomie vor der Öko­
lo g ie , das mangelnde Umweltbewußtsein b e i S taa t und Bürgern, 
d ie  unzureichende Inform ation über d ie  Ökologisohe S itu a tio n #

B e isp ie l *

Pflanzenproduktion , w eibl«, 3# S t j . i
"Daß n io h t mit konsequenten Maßnahmen gegen Umweltverschmutzung 
z# B. durch Kombinate und große B etriebe angekämpft wird«"

6« Bildung und K ultur

6 .1 . Die von 7 % der Studenten geübte K r it ik  am Bildungasystem  
b e t r i f f t  z# B« ungenügende M öglichkeiten zur E n tfa ltung  von Selb­
s tä n d ig k e it und Schöpfertum#
W eitere K ritikpunkte  sind  d ie  Lehrm aterialversorgung an der Uni,

* S tudienplatzvergabe und B erufslenkung, A bso lven teneinsa tz , der 
ungenügende le o h ts s ta tu s  d e r Studenten (z# B. kein Reoht au f 
Wohnung)# Bezogen auf d ie  gesamte Volksbildung werden e ine  zu 
p o l i t i s i e r t e  K indergartenerziehung, e in  zu s e le k t iv e r  G eschich ts­
u n te r r ic h t  sowie eine insgesam t ungenügende L ehrerausbildung ge­
nannt#

B eispiele*

Biochemie, w eibl« , 3« S tj.*
"Zunehmende Verschulung der U n iv e rsitä ten  und damit d ie  E rz ie ­
hung zur U nse lb ständ igkeit, indem a l l e s  vorgegeben wird ••#"

Fahrzeugtechnik , männl«, 1# S tj« , SED*
"Daß w ir n ic h t zum se lb stän d ig en  Handeln erzogen werden# B il­
dungssystem b e s i tz t  keine schöpferischen  M öglichkeiten#
Daß ich  mein Leben n ich t so leben kann, wie ioh  es w i l l ,  son­
dern daß ic h  gezwungen werde, das zu denken, das zu machen, 
was d ie Hochschule anordnet -  f r e iw i l l ig e r  Zwang«"
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b«2. Jeder 20« Student k r i t i s i e r t  Aspekte der K ultur*  und Sport­
p o l i t i k ,  d ie (insbesondere in  k le in e ren  S täd ten) geringen  Mög­
lic h k e ite n  zur F re iz e itb e tö tig u n g , das K ulturangebot, d ie  ver­
g leichsw eise geringen  Aufwendungen fü r  den M assensport zugun­
s te n  des Spitzensports«

B e isp ie l:

Biochemie, w eibl«, 3* Stj«*
"Hoehzüehtung des L e is tu n g ssp o rts  b e i V ernachlässigung des 
V olkssports."

6«3« W eitere 7 % d e r S tudenten verweisen au f problem atische Ent­
wicklungstendenzen im g e s e lls c h a f t l ic h e n  Bewußtsein, auf einen 
konsum orientierten  Wert©wandel, zunehmenden Egoismus, k leinbür­
g e r lic h e  V erhaltensw eisen, V erdrossenheit in  der Bevölkerung, 
V eran tw ortungslosigkeit, Spießertum«

B e is p ie le :

Fahrzeugtechnik, m ännl.,  1 . S t j« , SED*
«Trägheit und P a s s iv i tä t  d e r verwöhnten DDR-Bürger be i der Lö­
sung ih r e r  u re ig en sten  Probleme«*

Biochemie» w eibl«, 3« Stj«*
"O rien tierung  auf D elik a t und E x q u is it -  m a te r ie lle  S e ite  des 
Lebens wird ü b erb e to n t, von v ie le n  w ird nur fü r s  Geld gearbei­
t e t ,  d iese  E in s te llu n g  wird b e r e i ts  im frühen  K in d esa lte r  aus­
geprägt und le id e r  gefö rdert«*



Eine Kangroihe aller Einzelkategorien ergibt folgendes Bild 
kritischer Äußerungen:

3. Bewegende Probleme

Bitte nennen Sie drei (DBS*) Probleme unserer gesellschaftlichen 
Entwicklung, die Sie gegenwärtig besondere bewegenI 
Dieser Aufforderung kamen 312 von 336 Studenten naoh (« 93 %)• 
Sehr viele Studenten nannten mehr als drei Probleme*
Dabei dominieren unter den 1 003 genannten Problemen (« 100 %) 
Wirtschaft und Versorgung (45 $), Innenpolitik (19 $)» Umwelt- 
Probleme (15 $)* Informationspolitik (7 %)•
Die Auflistung zeugt von dem großen Problembewußtsein der Studen­
ten* Dabei werden als wesentliche gesellschaftliche Probleme 
nicht nur jene benannt, mit denen eie sich täglich konfrontiert 
sehen, wie etwa Versorgungsprobleme« Eingang ln ihre Antworten 
finden auoh allgemeinere gesellschaftliche Fragen, wie Probleme 
der Wirtsehaftsstrategie, der sozialistischen Demokratie, der

Bennhäufigkeit Kategorie
Informationspolitik
sozialistische Demokratie/Offenheit
Versorgung
Reisebeschränkungen
Preispolitik
Umweltpolitik
Effektivität
Investitionspolitik
Berlinpolitik
Durchsetzung des Leistungsprinzips

49 % 
45 % 
37 % 
33 % 
24 % 
22 % 
20 % 
15 % 
11 % 
10 % 
10 % 
8 % 
7 % 
7 % 
7 % 
7 % 
5 %5
5

Wohnungspolitik
SED
Dienstleistung
R entnerbenacht elligung
Bildungssystem
Wertewandel
Kultur und Sport
Beziehungswirtschaft



A ußenpolitik* So ü b e rrasch t n ich t»  daß d ie  genannten Probleme 
s ta rk e  Bezüge zu den In h a lte n  d er anderen beiden Fragen haben 
und in  v ie le r  H in sich t Übereinstimmon# Die j e  andere F ra g e s te l­
lung (Was bewegt? Was g e f ü l l t?  Was g e f ä l l t  n ich t? ) fö rd e r t  aber 
etwas andere H i^ e ls e  zu Taget in so fe rn  b i ld e t  d ie  folgende Aus­
wertung e ine  Ergänzung zum b ish e rig en  M aterial#

Im e in ze ln en  ze igen  s ic h  fo lgende Problemhäufungen*

1. wirtaohaft und Vomorgung
In den 312 ausgew erteten  Fragebögen fin d en  s ic h  dazu 451 Kennun­
gen# Das h e iß t ,  e in e  ganze Reihe d e r  S tudenten g ib t mehrere 
Aspekte d e r W irtsch a ftep ro b leaa tik  g le ic h z e i t ig  an#
Insgesam t äußern s ic h  83 % d er S tudenten dazu«
37 % d e r S tudenten geben W ohnunganolitik und -vergäbe a l s  e in  ge­
s e l l s c h a f t l ic h e s  Problem an# A u ffä ll ig  I s t  dabei» daß Studenten 
höherer S tud ien jah re  d ie se s  Problem d e u tlic h  s tä rk e r  r e f l e k t ie ­
ren« Dabei beschränken s ic h  d ie  Antworten n ioh t a l l e in  au f d iese  
Frage "W ohnungspolitlk, sp r ic h  Wohnungsvergabe" (V erkehrstechnik , 
männl«, 3* S t j« ) ,  sondern e s  werden auch häufig  allgem einere 
Aspekte a l s  g e s e lls c h a f t l ic h e s  Problem betont*
"Wohnungsfrage sowiedas Bauen a llgem ein , 4# h# d ie  E rhaltung un­
se re r  S täd te  und D örfer, damit s i e  in  e inen  guten Zustand ver­
s e tz t  werden, in  dem man s ie h  w ohlfühlen kann." (Lawi, männl«,
3* S t j . )
Immer w ieder ta u c h t.d a b e i d ie  Frage au f
"Wohnungsbauprogramm (Frage* Wird das w irk lic h  b is  1990 g e lö s t 
se in ? )"  (Fahrzeugteohnlk, weibl«» 1« S tj« )
"W ohnungspolitik (Wohnungsbau, P lan und ta ts ä c h l ic h  E rre ic h te s , 
b b e rg ab ek rite rien )"  (Fahrzeugtechnik» männl«, 1. S t j . )
33 % werfen Versorgun&eprobleme und Fragen zum V erhältn is  von
Angebot und Nachfrage auf« So s in d  o ftm als  Antworten zu fin d en ,
d ie  ausdrücken, daß d ie  m a te r ie lle n  und g e is tig e n  B edürfnisse
der DDR-Bevö1kerung noch zu ungenügend b e f r ie d ig t  würden, daß
das V erh ä ltn is  von Angebot und Kaehfrage n ic h t stimme«
"Keine E rzeugnisse, d ie  etwas d a r s te l le n  und fü r  d ie  Bevölkerung 
der DDE gedacht s in d , sondern f ü r  Devisen in  den Export gehen, 
wobei ic h  mich dann f ra g e , wo d ie  Devisen b le ib e n ."  (Verkehreoau, 
w eibl«, 4« S tj« )
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H olet wird auch das Fohlen bestim m ter Produkte d ire k t  angespro- 
eher, • So beziehen e ich  a l l e in  9 % a l l e r  S tudenten auf d ie  Pro­
duktion a ls  auch Versorgung mit hochw ertigen Konsuragütern, d ie  
s ie  a l s  mangelhaft empfinden« Meinungen wie d ie se  zu den g e s e l l ­
sc h a ftlic h e n  Problemen fin d en  s ic h  häufig»
“E in ' umfangreiches und g u tes  Angebot b e i Konsumgütern n ie d e re r  
P re isk la ssen  (Wendens zur P re is s te ig e ru n g  -  außer Grundnahrungo- 
s i t t e l ) « "  (Pharmazie, weibl«» 3« s t j« )
“M e immer sch lec h te re  Versorgung m it Waren des täg lich en  Be­
d a rfs  und E rs a tz te ile n  und d ie  immer sc h le c h te re  Q u a litä t der 
Konsuagüter«” (Fahrzeugtechnlk , männl*, 1« S tj« )
Heben den Konsuiagütem wird d ie  m angelhafte Versorgung mit Obst»
Gemüse und Kleidung beklagt»
"Versorgung m it Gütern des tä g lic h e n  B edarfs wie Obst* Gemüse« 
Kleidung (vor allem  K inderkleidung!) n (V erkehrsbau, männl. ,
4 . S tjW
sowie d ie  problem atische S itu a tio n  bei Autos und E rsa tz te ile n «
Die Äußerungen h ie rzu  kommen vor allem  von Studenten der HfV*
"Lage Kfz-Sesen und -Markt (H eufahrzeuge, Gebrauchtwagen, P re is e , 
W artezeiten e tc* )"  (Fahr zeugt eclinik, männl*, 1« Stj*, SPD)
"lange W artezeiten fü r  AutoanflIdungen und d ie  damit verbundenen 
Schiebereien  m it Autoverkäufen (Ü berp re ise)"  (Verkehrsbau, männl*,
4 . S t j . )
Des ö fte ren  werden auch d ie  D ien s tle is tu n g en  und d ie  mit ihnen 
verbundenen langen W artezeiten a l s  Problem aufgeführt*  Einige 
d e r B efragten sahen auch d ie  reg io n a len  U nterschiede in  der Ver­
sorgung a ls  besonders p rob lem atisch  an*
E ie r  e in  ty p isch es B eisp ie ls
"Ungleichmäßige B edürfn isbefried igung  allgem ein  in  der DDR und 
a l s  Extrem fall zwischen B e rlin  und den B ez irk ss täd ten  und länd­
lic h e n  Gebieten -  b e i le tz te r e n  v ö ll ig  unzureichend«" (Fahrzeug­
tech n ik , männl«, 1« S tj« )
Zu den angegebenen Problemen, d ie  s ic h  h ie r  o inordnen, gehören
auch "d ie berühmten Beziehungen* d ie  man manchmal b en ö tig t"
(Fahrzeugtechnik, männl*, 1* S tj« )«
Ohne s ie ,  so d ie  Aussage m ehrerer S tudenten , wäre be i bestimmten 
Produkten oder D ien stle is tu n g en  kaum etwas zu erreichen«
26 % der B efragten äußern e ic h  k r i t i s c h  zur W irtsch aft lieh en  
S itu a tio n  unseres Landes* Punkte d e r K r it ik  s in d  dabei vor allem  
fehlende E f f e k t iv i tä t ,  sch lech te  A rbeitsm ora l, d lsp ro p o rtio n a le  
Entwicklungen e in z e ln e r  B ere iche, d ie  zu gerin g e  Ausnutzung der



A rb e its z e it  und d ie  N ich teinhaltung  der l l ä n e 9 aber auch d ie  
"sehr große Abhängigkeit von Devisen und damit von anderen Län­
dern" (Fahrzeugtechnik , m ännl., 1* S t j . )  und der " s o z i a l i s t i ­
sche Wettbewerb", e r  "kann seinen  Aufgaben n ich t en tsp rechen". 
(Fahrzeugtechnik , m ännl., 1. S t j . )
Die w ir ts c h a f t l ic h e  S itu a tio n  s te h t  be i a l le n  T eilpopu lationen  
a l s  g e s e lls c h a f t l ic h e s  Problem vorn. Die Studenten verfo lgen  
d ie  Entwicklung h ie r  seh r k r itis c h »  sch a rfe  Äußerungen wie d ie  
folgenden eind  häu fig  zu fin d en i
"loh b in  d e r Meinung, daß bei uns zu sp ä t daran gedacht wurde, 
daß man n ic h t ewig mit der g le ichen  Technik produzieren kann«
Der Reproduktionsprozeß wurde s ta rk  v e rn a c h lä ss ig t, wodurch es 
heut# n ic h t  mehr möglich i s t ,  in  v ie le n  w ichtigen B ereichen be­
d a rfsg erech t#  Stückzahlen zu e r re ic h e n ."  (Fahrzeugtechnik, 
m ännl., 1. S t j . )
" lich td u rch se tzen  des Ökonomischen Grundgesetzes des Sozialismus» 
d ie  Umgehungen müßten au fhö ren ."  (Chemie, m ännl., 3 . S t j . ,  SED)
"Fehlende A rbeitsm oral durch ungenügende S tim ulierung ."  (Lawi, 
w e ib l., 3* S t j . )
"W irtsc h a ftlich e  Entwicklung in  den B etrieb en , sum T e il Ablauf 
der P roduktion , S t i l l s ta n d  durch feh lendes m a te ria l, ungenügende 
Q u a lif ik a tio n  mancher W erktätigen ." 0 /iw i, w e ib l., 2 . S t j . )
"T eilw eise chao tische w ir ts c h a f t lic h e  Zuständej w ir haben unge­
ahnte Reserven, indem w ir K aderpo litik  verbessern  und In v e s t i ­
t io n s p o l i t ik  überhaupt e r s t  b e tre ib en  sü ß ten ."  (Verkehrsbau, 
m ännl., 4 . ß t j . )
"Unsere A rb e itsp ro d u k tiv itä t könnte höher sein* wenn man mehr 
gegen Bummelei und P a s s iv i tä t  während d e r A rbeit v o rg e h t.“ 
(Fahrzeugtechnik , männl», 1. S t j . ,  SED)

12 & nennen a l s  g e s e lls c h a f t l ic h e s  Problem d ie  P re is p o l i t ik  und 
das Lohn-Preia-Gefüne. Besonders häu fig  tau ch t d ie se r  Punkt bei 
den W irtsch a ftsw issen sch aftle rn  der M ai& n-Luther-U niversität 
au f .
In  den e inze lnen  Meinungsäußerungen offenbaren  s ic h  dabei zwei 
d e u tlic h e  Tendenzen: Auf der einen S e ite  bemängeln d ie  Studenten 
P re iss te ig e ru n g en  (Schuhe und Konsumgüter vor a llem ), d ie  v ie len  
teu ren  Produkte fü r  E xqu isit und D e lik a t, d ie  im V ergleich dazu 
n ied rig en  Löhne und d ie  geringe Auswahl q u a l i ta t iv  hochw ertiger 
auf e in e r  n ied rig e ren  Ire iseb en e :
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" P re is p o li t ik  -  Preiserhöhungen; D e lik a t-  und E xqu isitgeschäfte  
g ib t es zu v i e l . ” (Verkehrsbau, w eib l« , 4« S tj« )
"Hohe P reisen tw ick lung , man kann s ic h  kaum was kaufen (Konsum- 
g u te r ) ,  gute Erzeugnisse nur im E xqu isit vorhanden, es müßte 
auch genügend Auswahl g le ic h w e rtig e r  Güter in  normalen Läden 
geben«" (Wiwi, w eibl« , 2« S tj« )
A ndererse its  s ie h t  e in  Student ebenso d ie  im V ergleich dazu seh r
b i l l ig e n  P re ise  f ü r  G rundnahrungsaittel k r i t i s c h ;  h ie r  k lin g t
zwischen den Z e ilen  oftm als der Gedanke des Ausgleichs an:
" P re is -  und Lohngefüge u n re a l: Schlamperei im Grundnahrungsndt- 
te ls e k to r ,  Mangel an bestimmten Erzeugnissen, Entlohnung d isp ro ­
p o rtio n a l z« B« F ach a rb e ite r  -  In g en ieu r, B erlin-B ezirke«" 
(Verkehrsbau, männl«, 4 . S tj« )
"Teilw eise unerhörte  P re ise  fü r  Konsumgüter und verschwenderi­
sche P re ise  fü r  Brot e tc«" (Chemie, männl«, 3« S tj« )

12 % s te l l e n  d ie  Bewältigung des w issen sch a ftlich -tech n isch en  
F o r ts c h r i t t s  in  u nsere r Republik a l s  e in  g e s e lls c h a f t l ic h e s  I r o -  
biem dar« Dies b e t r i f f t  vor allem  solche Punkte wie d ie  Entwick­
lung von M ikroelek tron ik , Computertechnik und anderen S ch lü sse l­
technologien  und deren Überführung in  d ie  P rax is  sowie das Zu­
rückbleiben  der DDR h in te r  dem Weltniveau* Bemerkenswert i e t ,  
daß so z ia le  Folgen des w issen sch a ftlic h -tech n isch e n  F o r ts c h r i t t s  
wie Monotonie d er A rb e it, T echnisierung des Lebens etc« n ich t 
e in  e in z ig es  Mal a l s  g e s e lls c h a f t l ic h e s  Problem fü r  unser Land 
genannt w ird, sondern ganz im G egenteil auf d ie  Notwendigkeit 
e in e r  besch leun ig ten  Entwicklung von W issenschaft und Technik 
verwiesen wird« Eine Auswahl ty p isc h e r Meinungsäußerungen:
"Entwicklung von W issenschaft und Technik im Weltmaßstab und das 
Zurückbleiben der DDR h in te r  dem W eltniveau«" (Wiwi, w eibl«,
2« S tj« )
"S ch lüsseltechno log ien  jalt a l le n  M itte ln  zum Mittelmaß oder mit 
Maß zur W eltsp itze«" (Chemie, männl«, 3« S tj« )
"Zu langsame Überführung von w issen sch a ftlich -tech n isch en  Lösun­
gen in  d ie  P ra x is , damit verbundene Ünbeweglichkeit von B e tr ie ­
ben und E inrichtungen«" (Fahrzeugtechnik , männl«, 1« S tj« , SED)

9 % der b efrag ten  Studenten sehen d ie  Durchsetzung des Leistungs­
p rin z ip s  sehr k r itis c h «
Der Tenor der Äußerungen lä ß t s ic h  so zusammenfaseen:
"L e is tu n g so r ie n tie r te  L ohnpolitik  zur Z e it unzureichend, unvoll­
kommen«" (Verkehrsbau, männl«, 4« S tj« )
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" l s  m u ß  g e a r b e i t e t  w e r d e n  u n d  k o n t r o l l i e r t  u n d  g e p l a n t ,  a b e r  
r i c h t i g ?  M ü l l f a h r e r  v e r d i e n t  1 0 0 0  M u n d  i c h  n a o h  5  J a h r e n  S t u ­
d i u m  6 5 0  M . «

B e i  e i n i g e n  d e r  S t u d e n t e n ,  d i e  e i c h  h i e r a u  ä u ß e r n ,  w i r d  d i e s e  

M e i n u n g  n o c h  e r g ä n z t  d u r c h  f o l g e n d e n  A s p e k t *

f e h l e n d e s  L e i s t u n g s p r i n z i p  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e s  W a c h s t u m ?  p r i ­
v i l e g i e r t e  L e u t e  a u f g r u n d  m a t e r i e l l e r  u n d  f i n a n z i e l l e r  U n t e r ­
s t ü t z u n g  d u r c h  A n g e h ö r i g e  i n  d e r  B E B  u n d  w e s t l i c h e m  A u s l a n d « ”  
( C h e m i e ,  m ä n n l « ,  3 *  S t j « )

D i e s e  b e s s e r e  s o a i a l e  S t e l l u n g  d u r c h  d e n  B e s i t z  v o n  D - M a r k  w i r d

v o n  d e n  J u n g e n  L e u t e n  s e h r  k r i t i s c h  © i n g e s c h ä t z t ,  s o  d a ß  e b e n

a u c h  d e s h a l b  f a s t  J e d e r  Z e h n t e  v o n  i h n e n  s u  d e r  M e i n u n g  k o m m t *

“ L e i s t u n g  u n d  p e r s ö n l i c h e s  E n g a g e m e n t  z a h l t  s i c h  o f t  n i c h t  a u s  
( i c h  m e i n e  h i e r  a u o h  w e n i g e r  d i e  m a t e r i e l l e  B e i t e ) ! "  ( P a h r z e u g -  
t e c h n i k ,  m ä n n l « ,  1 *  S t j « )

7  & d e r  S t u d e n t e n  s e h e n  i n  d e r  W i r t s c h a f t s s t r a t e i i e  ( u n d  t e i l ­

w e i s e  a u c h  i n  d e r  g e s a m t e n  G e s e l l a c b a f t s e t r a t e g i e )  g e w i c h t i g e  

i r o b l e r a e «  S i e  b e t r e f f e n  d i e  HG e s t a l t u n g  d e r  I l a n w i r t s c h a f t  u n ­

t e r  d e n  B e d i n g u n g e n  d e r  w i s s e n s c h a f t l i c h - t e c h n i s c h e n  R e v o l u ­

t i o n "  ( W t w i ,  w e i b l « ,  2 «  S t j « ) ,  d a s  a l l g e m e i n e  W e r e - G e l d - V  e r  hui t -  

n i s ,  d e r  A b b a u  d e r  U n t e r s c h i e d e  z w i s c h e n  S t a d t  u n d  L a n d ,  d a s  

V e r h ä l t n i s  v o n  W i r t s c h a f t e -  u n d  S o z i a l p o l i t i k ,  z u e i n a n d e r ,  d i e  

z u  s p ä t e  u n d  s u  g e r i n g e  F ö r d e r u n g  b e s t i m m t e r  W i r t s c h a f t u b e ­

r e i c h e «  D i e  u n t e r s c h i e d l i c h e n  W o r t m e l d u n g e n  e i n t  d a b e i  a l l e  

d i e  s p ü r b a r e  E i n s i c h t  o d e r  B e f ü r w o r t u n g  d e r  N o t w e n d i g k e i t ,  i n  

i o l i t i k  u n d  W i r t s c h a f t  n e u e  W e g e  z u  g e h e n « "  ( F a h r z e u g t e c h r t i k ,  

m ä n n l « ,  1 «  S t j « )

W e i t e r e  w i c h t i g e  i r o b l e t a e *

“ Z u m  T e i l  u n r e a l i s t i s c h e  Z i e l s t e l l u n g e n ,  d «  h « ,  b a u e n  n i c h t  a u f  
o b j e k t i v e n  G e g e b e n h e i t e n  a u f  -  K o o r d i n i e r u n g  d e r  i n n e n p o l i t i ­
s c h e n  Z i e l s t e l l u n g e n  m i t  d e n  ö k o n o m i s c h e n  R e a l i t ä t e n  ( i r e i s p o -  
l i t i k ,  S i n k o m m e n s p o l i t i k ,  K o n s u m g ü t e r p r o d u k t i o n ) • "  ( M L U ,  W i w i ,  
m ä n n l « ,  2 «  S t j « )

" W i e  g e l i n g t  e s  u n s ,  F o r t s c h r i t t e  i n  e i n i g e n  W i r t s c h a f t s z w e i g e n  
z u  v e r a l l g e m e i n e r n  u n d  B r e i t e n w l r k s a m k e i t  z u  e r r e i c h e n  ( z «  B «  
M i k r o e l e k t r o n i k ) ? "  ( V e r k ö h r e b a u ,  m ä n n l « ,  4 «  S t j « ,  S E D )

4  % s e h e n  g e s e l l s c h a f t l i c h e  I r o b i e m e  i n  d e r  L e i t u n g  d e r  W i r t ­

s c h a f t  b e i  d e n  K a d e r f r a g e n «  Z u m  e i n e n  g e h t  e s  u m  s o l c h e  P r ä g e n *



"B etriebsführung  (L e itu n g s tä t ig k e it ,  d ie  F eh lin v es titio n en  und 
äh n lich es  s c h a f f t  bzw. o b jek tiv  den llan  n ich t e r fü lle n  kann).* 
(Verkehrsbau, m ännl., 4« S tj« )
"B eseitigung  des Autoraatlßraus in  p o l i t i s c h e r  und W irtschaf t s l e i -  
tu n g ."  (Geographie, m ännl., 3 . s t j . )
Koch sc h ä rfe r  a l s  b e i den Fragen zur Leitung i s t  a lle rd in g s  zum 
anderen d ie  P o l i t ik  und iro b lem sich t be i den K aderfregen. H ier 
w ird f e s t g e s t c l l t j
"Die V eran tw ortungslosigkeit u n te re r  Leitungskader nimmt su ."  
(Lawi, w e ib l .,  3* S t j . )
"Oft s ind  Leute au f verantw ortungsvollen  P o sitio n en , d ie  n ich t 
d ie  F äh igkeiten  dazu b e s itz e n ."  (Wiwl, w eibl«, 2 . S t j . )
"Ü beralterung der p o litis c h e n  Kader sowie der Kader in  w ir t-  
s c h a f ts le ite n d e n  In s t i tu t io n e n ."  (Wiwi, m ännl., 2 . S t j . )

4 & gehen auf d ie  Probleme des Verkehrswesens in  unserem Land 
e in .  Diese S tudenten kommen a u s s c h lie ß lic h  von der KfV, e ie  
machen d o rt e inen  A n te il von 10 % aus« Dabei benennen s ie  vor 
allem  kritikvrU rdige Punkte d er "Deutschen Reichsbahn" (ZugVer­
spätungen, Zustand des Schienen- und S ignalsystem e), des S tra -  
Benwesens und des ö ffe n tlic h e n  Kahverkehre.
"V erkehrsproblen bezogen auf den sch lech ten  Zustand des Eisen­
bahn- und S traß en n e tzes ."  (Pahrzeugtechnik , m ännl., 1. S t j . ,
SED)

1 % b ek lag t s ic h  über e in  zu n ie d rig e s  Lebensniveau in  der DDR.

Von a l le n  b e te i l ig te n  Studenten beziehen s ic h  t>3 % auf di© u n te r­
sch ied lich en  Irobleratereiae der In n e n p o litik . F e s tz u s te lle n  i s t  
li ie r  wieder d ie  große B re ite  d e r angesprochenen Probleme, das 
s ta rk e  Problem- und K ritikbew ußtsein  der jungen Leute. Auch 
sch lagen  e ich  h ie r  wie n irgends anders d e u tlic h  bestimmte aktu­
e l l e  E re ig n isse  in  den Meinungsäußerungen n ie d e r .
"Schlechte In n e n p o litik  auf Kosten g u te r  A ußenpolitik : Amnestie." 
E rgebnisse d e r A usschreitungen am 17. Januar -  S tud ien re ise  nach 
London." (Fahrzeugtechnik , m ännl., 1. S t j . ,  SED)

14 $ d er Studenten bezeichnen s o z ia l i s t i s c h e  Demokratie und demo­
k ra tisch e n  Z entralism us a ls  e in  w ich tiges Problem unserer g e s e l l ­
s c h a f tlic h e n  Entwicklung« Häufig w ird dabei nur e in e r  d ie se r  b e i­
den B eg riffe  a l s  e in  g e s e lls c h a f t l ic h e s  Problem in  der Antwort



auf geführt*  Gemeint d ü rf te  das aber durchaus i  201e r ln  dem Sinne 
sein* "E n tfa ltung  der s o z ia l is t is c h e n  Demokratie und des Ö ffent­
lich en  M einungsstreits" (Fahrzeugteclm iky m ännl., 1* S t j . , SED) 
Bei näheren E rläuterungen, worin man das Problem vor allem  s ieh t«
geht es dann immer um d ie  dem okratische Mitwirkung des gesamten 
Volkes an der Machtausübung, um ö f fe n tl ic h e  K rit ik  und Meinungs­
s t r e i t  und um d ie  Schaffung der Bedingungen dafür*
'‘S o z ia l is tis c h e  Demokratie -  B eg riff  auch in  der P rax is  durchset­
zen« d ie  a rbe itende  Bevölkerung s tä rk e r  am ‘Regieren* b e te ilig en «  
n ich t nur auf dem P a p ie r .” (Verkehrsbau, m ännl., 4* S tj* )
"Verwirklichung der zuvor in  Gesetzen und O rganisationen garan­
t i e r t e n ,  aber doch n ich t durchgesetzten  Demokratie, arziehung zur 
Verantwortung und K r it ik . A useinandersetzung und Überwindung ver­
a l t e t e r  Denkklischees*” (Geographie, männl*, 3* S t j . )
”Die I n i t i a t i v e  der Leute wird durch a d m in is tra tiv e  B efehle von 
oben lahm gelegt; Meinung d er Bürger n ic h t  g e f r a g t .” (Verkehrs­
bau, m ännl., 4* S tj* , SED)
”V iele Bürger trauen  s ic h  n ic h t ,  o ffen  ih re  walire Meinung zu ver­
t r e te n ."  (Lawi, w e ib l., 3 . S t j . ;
“In n e n p o litik  (Umgang m it den Menschen, In form ationen , Sauber­
k e i t ,  v ertrauen  der Regierung zur Bevölkerung ) “ (Geographie, 
m ännl., 3* S t j . ,  SED)
“Rechenschaft e r fo lg t  nur von unten nach oben!“ (Verkehrsbau, 
w eibl*, 4* S t j . ,  SED)
"A k tiv itä ten  und B ü rg e r in itia tiv e n  (z .  B. Wohnungsfragen, Umwelt­
schu tz) werden n ich t g e fö rd e rt bzw* u n te rd rü c k t. Bürokratismus 
und U n in te re s s ie r th e it  der A ngeste llten  in  ö ffe n tlic h e n  Ämtern.” 
(Pharmazie, w e ib l., 3* S t j . )
D ieser l e t z t e  Punkt, d ie  B ü rok ra tie , w ird ö f te r s  innerha lb  d ie ­
s e r  Problem atik bek lag t, etwa 5 benennen s ie  a l s  g e s e lls c h a f t­
lic h e s  Problem.

12 fs> d er B e te il ig te n  bringen zum Ausdruck, daß d ie  nach ih r e r  
Meinung unbefriedigende R eaktion auf d ie  neue sow jetische P o li­
t i k .  daß unser Umgang mit “P erestro ik a"  e in  bedeutendes g e s e ll­
s c h a f t l ic h e s  Problem d a r s t e l l t .  Offen wird gefrag t*
"Wann kommt bei uns P e re s tro ik a ?” (FahrZeugtechnik, m ännl.,
1 .  S t j . ,  SED)
Die jungen Leute meinen, daß eine s tä rk e re  Auseinandersetzung 
mit d er neuen sow jetischen P o l i t ik  n o t tu t ,  e ine  A useinanderset­
zung, d ie  k lären  so ll te *  "Inwieweit wir uns dem Umwülzungspro- 
zeß in  der SU anechließen o o ilte n " . (Wiwi, w e ib l., 2 . S t j . ,  SED)



"Das passive  Eingehen auf d ie  Umgestaltung In  d e r Sowjetunion." 
(Verkehrsbau, w e ib l .# 4 . S t j . )
"Skeptisches und zurückhaltendes Benehmen gegenüber den neuen 
V erhaltensw eisen d er SU-Regierung. Warum geht und » iah t man n ic h t 
m it, wenn s ic h  etwas tu t? "  (Verkehrsbau, w e ib l., 4« S t j . )
"Schönfärberei und S e lb s tg e fä ll ig k e it  müssen K r i t ik  und S e lb st­
k r i t i k  welchenj man muß d ie  r ic h tig e n  Konsequenzen aus der 
P e re s tro ik a  z ieh en ."  (Fahrzeugtechnik, m ännl., 1 . S tj« , SED)

10 % geben den Umgarne mit p o li t ie o h  Andersdenkenden in  unserem 
S ta a t und mit Iroblem^ruppen in  u nsere r G ese llsch aft a ls  e in  Pro­
blem der w eiteren  Entwicklung der DDP an. Betont wird von einem 
T e il  d er s ic h  h ie rz u  Äußernden, daß s ie  d ie  A rt und tfeise der 
A useinandersetzung mit Andersdenkenden fü r  problem atisch halten*
"Psychologisch v ö ll ig  fa lsc h e s  Vorgehen der S taatsgew alt bei ö f­
fe n tl ic h e n  Bekundungen von Meinungen» die den s o z ia l is t is c h e n  
Id ea len  nur bedingt en tsprechen , e in s c h lie ß lic h  Inform ations- 
mäcgeln in  Massenmedien." (Wlwl, w e ib l., 2. S t j . )
" S ta a tl ic h e  Reaktion auf das V erhalten von e inze lnen  Jugendgrup­
p ierungen . " (Lehrer D e/Engl., w e ib l.,  3* S t j . )
Andere »ehe« s tä rk e r  das Problem in  der E xistenz d ie se r  Gruppen
s e lb s t  begründet. S ie bezeichnen a ls  g e s e lls c h a f t l ic h e s  Problems
"Unabhängige Gruppen -  n ich t s ta a t l ic h e  o rg a n is ie r te  p o li tis c h e  
V eranstaltungen in  Reaktion auf A uorelsew elle ." (Chemie, m ännl., 
3 . S t j . )
"S p litte rg ru p p en  innerhalb  der Jugend" (Chemie, m ännl., 3. S tj« , 
SED)
"O pposition u n te r  dem Deckmantel der Kirche" (Pharmazie, w e ib l., 
3* b t j . )
"Unruhen in  der Bevölkerung -  O ppositionshaltungen (Demonstra­
tio n en  u . ä«)" (Pharm azie, w eibl«, 3« S t j . )
"Probleme bei der Erziehung e in es  T e ils  der Jugend (sogenannte 
Randgruppen)" (Fahrzeugtechnik , m ännl., 1« S t j . ,  SED)

9 % nennen d ie  A usreiseproblem atik a ls  e in  fü r  unsere g e se ll­
s c h a f t lic h e  Entwicklung sehr re le v a n te s  Problem. Dabei beunruhigt 
m eist d ie  Anzahl der Ausreisenden und Ausrei oewi1Ilg en .
So wird m eist lakonisch  geschrieben :
"Problem atik d e r A usreise bzw. d ie  A n tra g s te lle r"  (Lehrer fü r  
Geographie, w e ib l . , 3« S t j . )
"V erstä rk te  A usre ise , Verringerung d e r A rb e itsk rä fte "  (Wiwi, 
w e ib l.,  2 . S t j . )



8 % bezeichnen d ie eingeschränkten  R elsem öglichkeiten a l s  pro­
blem atisch« Bemängelt werden d ie  R eisem öglichkeiten sowohl fü r  
d ie Jugendlichen a ls  auch fü r  d ie  Ä lte re n . Immer wieder ange­
fü h rt werden dabei d ie  Schw ierigkeiten  e in e r  Reise in s  k ap ita ­
l i s t i s c h e  Ausland:
"Problem der Reisen in s  Ausland, d ie  U nzufriedenheit durch *Ein­
g e sp e rr tse in  ' bei v ie len  w ächst." (Wiwi, w e ib l . , 2« S t j . ,  SED)

7 % der Jugendlichen gehen k r i t i s c h  auf das allgem eine Entwick­
lungsniveau von G ese llsc h a ft. S taat» P a r te i  und FDJ e in .  Für 
S taa t und G ese llschaft werden "D enkklischees, E rsta rru n g , keine 
F le x ib i l i t ä t "  (Wiwi, w e ib l.,  2« S t j . )  r e g i s t r i e r t .
" In d iv id u a li tä t  wird v e rn ach lä ss ig t bzw. b ez ieh t s ich  nur auf 
d ie  A rb e its le is tu n g , n ic h t aber auf das Leben." (Wiwi, w e ib l .,
2 . S t j . )
Allgemein wird eine "Diskrepanz zwischen R e a li tä t  und Theorie" 
(Fahrzeugtechnik, m ännl., 1. S t j . )  a l s  g e s e lls c h a f t l ic h e s  Pro­
blem f e s t g e s t e l l t .
"Der Sozialism us s t e l l t  d e rz e i t  keine A lte rn a tiv e  zum K a p ita lis ­
mus dar! Es i s t  uns n ich t gelungen, d ie  Vorzüge des Sozialism us 
zur Geltung zu bringen, ihn besser a l s  den K apitalism us zu ma­
chen." (Fahrzeugtechnik, m ännl., 1. S t j . )
Häufig sind  Äußerungen zur SED:
"Vertrauen zwischen P a r te i  und Volk i s t  n ic h t so , wie es se in  
s o l l t e .  Die K luft zwischen T eilen  von Menschen, d ie  im m a te r ie l­
len Überfluß leben, und denen, d ie  mit dem Geld rechnen müssen, 
droht größer zu werden." (Fahrzeugtechnik , m ännl., 1. S t j . )
"FDJ keine A t t r a k t iv i tä t ,  nur mit Druck von oben" (Wiwi, w e ib l.,
2 . S t j . )

3. U m w eltpolitik, Umweltverschmutzung« Umweltschutz tauchCnbei 
49 % der Antworten a ls  w ich tige g e s e lls c h a f t l ic h e  Probleme au f, 
von dent'v^uSern s ich  86 %*
Die Kennungen zu d ie se r  Problem atik s ind  n ic h t seh r d i f f e r e n z ie r t  
häufig  sind  nur d ie  d re i genannten S tichw orte zu fiÄ den. Etwas 
abgrenzen lä ß t s ich  davon le d ig l ic h  d er Aspekt der a l te rn a tiv e n  
E nerg iequellen , der in  3 % der Antworten angegeben w ird.
Beim Umweltschutz s e lb s t  w ird b e to n t, daß nach Ansicht d ie s e r  
Studenten noch su wenig fü r  ihn getan w ird , daß B etriebe d ie  Um­
welt zum T e il fa h r lä s s ig  b e la s te n , a ls  S tichw orte tauchen auf 
"Gewässer" -  und "Luftverschm utzung", benannt werden "Kraftwerke" 
"PKW", "Smog" und F i l t e r .
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n ü ö w e 1 1 p o 1 1 1 i  k  -  @ s m ü ß t e  v i e l  m e h r  g e t a r .  w e r d e n * "  ( P h a r m a z i e ,  
w e i b l * f 3 #  S t j # )

" S p ä r l i c h e r  E i n s a t z  d e r  M t t e l  z u r  V e r h i n d e r u n g  n i e h t r e v e r o i b l e r  
U m w e l t S c h ä d e n "  (Chemie, m ä n n l # ,  3* S t j # )

" U m w e l t  -  f a h r l ä s s i g e  B e l a s t u n g  d u r c h  d i e  B e t r i e b e "  ( W i w i ,  
w e i b l # ,  2 *  S t j * )

" U m w e l t s c h u t z  ( B r a u n k o h l e k r a f t w e r h e ,  P K #  Z w e i t a k t e r ,  V e r s c h m u t ­
z u n g  d e r  G e w ä s s e r ) "  ( P a h r z e u g t e o h n i k ,  m ä n n l # ,  1# S t j # )

"Umwelt (Pilter-SOr,,  G e w ä s e e r v e r s o h m u t s u n g ,  S m o g ) "  (Fahrzeugtech­
n i k ,  m ä n n l # ,  1 #  S t j # ,  S E D )

4# Medien- und Inform atlonopolitlk

Dieser Iroblematik sprechen die Studenten a l le r  Teilpopulationen  
eine große Bedeutung zu# 23 ,» a l le r  B ete ilig ten  äußern sich  kri­
tisch  zur icdien- und Inf oraationsuolitii., und sehen s ie  a ls  e in  
g e se llsc h a ft lic h e s  ireblem an* Der Grundton i s t :  "#ir machen uns 
se lb s t  was vor!" (Fahrzeugtechnik, weibl*, 1# S tj«)#  Bemängelt 
wird, daß es kein ehrliches Aufdecken von Iroblernen -  vor allem  
Ökonomischen -  gibt# Die Veröffentlichungen stimmen nicht mit 
der. von den Jugendlichen erfahrenen K ealität Überein bzw# e ie  
werden nicht so empfunden# Die- Studenten vermiesen ein  k r itisch es  
Herangehen au unsere Wirklichkeit# Dazu kommt noch, daß ihrer  
Feinung nach die luiormationez: n icht ausreichen und auch zu spät 
den einzelnen erreichen*
"Inform ationspolitik i s t  zu e in s e it ig  und su e r fo lg sb e to s t , d# h# 
es werden keine negativen i unkte atigesprochen und von außenpoli­
tisch en  Ereignissen je  nach Lage verzerrte B ilder wiedergegeben} 
to ta l Übertriebene Darstellung CAD/CAK/CIk etc#" (Fahrzeustech- 
nik,- männl#, 1* Stj#)
"Unehrlichkeit gegenüber bestimmten w irtsch aftlich en , auch m ili­
tärischen Verhältnissen" (Fahrzeugtechnik, männl*, 1# Stj«)
"Schönfärberei und S e lb stg e fä llig k e it  müssen K ritik  und Selb st­
k r itik  weichen, man muß die r ich tigen  Konsequenzen aus der 
Ferestroi'ka ziehen#" (Fahrzeugtechnik, isäoni#» 1# S tj# , SED)
" fo lit ie c lie  Lealitüteto in negativer Himftcht im eigenen Land ver­
harmlost, ruhig mit Kamen und Adresse Mängel nennen -  p o l i t i ­
scher Informationsfluß von den eigenen Problemen#" (Fahrzeugtech- 
nik, männl#, 1# S tj* , SED)
"Information der Bevölkerung lä u ft nicht so r ic h t ig  -  meist zu 
spät (man inform iert eich woanders) -  von ü Zeitungsoeiten s te ­
hen auf 5 und einer halben kärf0IgsraeIdungen (ob d ie  a l le  wahr 
o in d i)” (Verkehrsbau, weibl«, 4* Stj*)



"Zeitungen und Radio nur Erfolgstaeldungen -  stimmt n ich t mit Er­
fahrungen im B e trieb  Überein" (Verkehrsbau, w eibl«, 4* S tj« ,
SED)
«Miese In i 'o rm tio n s p o l i t ik : Verschweigen, Beschönigen, Probleme
Übergehen u« ä ,"  (Verkehrsbau, m ännl., 4« S tj« )
"M edienpolitik seh r s c h le c h t, stimmt n ich t mit den g e s e lls c h a f t­
lich en  Bedingungen übere in , u n k ritis c h e s  V erhalten" (Geographie, 
männl«, 3. S t j* , SED)
"Mangelndes Inform ieren über a k tu e lle  Probleme" (Wiwi, w eibl«,
2« S tj« , SED)
"U n eh rlich k e it, n ic h t genügend Inform ationen, su geringes Ver­
trauen  in  d ie  Bürger" (Wiwi» w e ib l., 2« S tj« )
"Wohnungsbauprogramm und S o z ia lp o li t ik , womit man s ich  w ir t­
s c h a f t l ic h  übernommen h a t ,  E rfo lge werden verm eldet, d ie  H in te r­
gründe abso lu t verdunkelt, weshalb doch n ic h t a l le s  so planmä­
ß ig .»  (Wiwi, w e ib l,, 2 . S t j . )

5« A ußenpolitik und g lobale  Praxen

Su diesen Fragen äußerten  s ic h  17 £ der Studenten«
11 gehen dabei auf iroblerne der P rledenaerhaltung  und der Ab­
rüstung  e in . Dies gesch ieh t a lle rd in g s  wenig d if f e r e n z ie r t  und 
beschränkt s ic h  zum a lle rg rö ß te n  T e il auf d ie  Angabe der B eg riffe  
Abrüstung, F rieden , F r ie d e n sp o litik  oder F riedenserha ltung  a ls  
wichtiger, g e s e lls c h a f t l ic h e s  Problem*
b % a l l e r  Studenten sehen Probleme in  den Beziehungen der DDE 
zu anderen S ta a te n , insbesondere zur BRD, heben solchen B eg rif­
fen wie Beziehungen zur BRD bzw. zu anderen S taa ten  sind  noch 
Grenze zur BRD» Grenze zu W estberlin , Umtauschsatz und R eisebe- 
w illigung  angesprochen.
"Durchsetzen e in e r  e in h e it l ic h e n , modernen, souveränen P o l i t ik  
zu Westeurooa, insbesondere zur BRD." (Fahrzeugtechnik, m ännl.,
1. S t j . )

o. Probleme der m oralischen Entwicklung der Bevölkerung

Solche Probleme geben 14 B der Studenten in  ih ren  Antworten an# 
Sie beklagen dabei d ie  schwache Ausprägung m a rx is t is c h - le n in is t i ­
schen Bewußtseins. S ta t t  dessen würde v ie lfa c h  k le in b ü rg e rlich e s  
Konsumdenken herrschen , würde mangelndes? Verantwortungobewußtseii 
bestehen, das s ich  u. a . auch in  einem "Mißbrauch s o z ia lp o l i t i ­
scher Maßnahmen ze ig e" . Auch A ikoholisaus -  vor allem  in  Indu­
s tr ie b e tr ie b e n  -  wird a ls  e in  schwerwiegendes Iroblem genannt.



"M oralischer V ersch leiß , zu s ta rk e  O rien tierung  am Konsum* 
(Wlwl, w eibl« , 2« S tj« )
"Es g ib t wenig® wahre Kommunisten; v ie le  suchen ih re n  eigenen 
V o r te il ."  (Lawi, w e ib l .,  3* S t j . )
"Wo i s t  der 's o z ia l is t i s c h e  Mensch'? (B e isp ie lt Handwerkerx Kur 
an s ic h  und Geld denkende Elemente m it Verorechermethoden wie 
Stundenlohn 4 0 ,-  M)" (Verkehrsbau, m ännl., 4 . S t j . )
"Mißbrauch der S o z ia lp o lit ik  von e in ig en  Leuten -  län g e re r Ar­
b e i ts a u s fa l l"  (Chemie, w eibl«, 3« S t j . )
"Anonymität und D esin teresse  wächst zwischen den Menschen" 
(Chemie, w e ib l,, 3« S t j . )
"Mangelndes Verantwortungsbewußt s e in  und B e re itsc h a ft zur Ver­
a n tw o rtlic h k e it b e i den meisten Bürgern" (Fahrzeugtechnik, 
m ännl., 1. S t j . ,  SED)
"Menschen zu fin d en , d ie  a ls  O ff iz ie r  oder Längerdienende in  
d ie  Reihen der Armee gehen" (Fahrzeugtechnik, m ännl., 1. S t j . )

7 . Probleme der S o z ia lp o litik

E inige Studenten sprechen von e in e r  Benachteiligung: der R entner. 
A ufgeführt werden dabei zu n ied rig e  Renten und B evorteilung  der 
Jugendlichen.
"Es wird zu wenig fü r  d ie  Generation g e tan , d ie  den Sozialism us 
in  unserem Land aufgebaut h a t ."  (Verkehrsbau, w e ib l . ,  4 . S t j . )
Auoh das Gesundheitswesen wird a ls  g e s e lls c h a f t l ic h e s  Problem
genannt.

8 . B e r l in -P o lit ik

Beklagt wird m eistens d ie  u n te rsc h ie d lich e  Versorgung von B erlin  
und der übrigen DDR, aber auch d ie  Bevorzugung in  anderen Be­
re ic h e n .
"Ee wird zu v ie l  in  B erlin  re in g e s te c jc tl"  (Fahrzeugtechnik, 
m ännl., 1« S tj« , SED)



3f„
Die wenigen ihißerungen kritisieren vor alle» das mangelnde Be» 
wußteein junger Leute und eine «Jugendpolitik, die nicht in der 
Lage ist* dieses su heben«
"Die Jugendliehen setzen sieh immer weniger mit Fragen ausein* 
ander9 die nieht direkt ihr tägliches Umfeld betreffen« **
(Lawi» weibl«» 3« Stj«)
"Die Jugend wird zu sehr in sozialer Sicherheit gewogen und wird 
zu- träge«* (Fahrzeugtechnik» männl«« 1« Stj«» SED)
"Jugendpolitik müßte andere sein (keine Begeisterung für die 
sache des Sozialismus mehr» meist Swang zur gesellschaftlichen 
Aktivität)* (Fahrzeugtechnik» weibl«»I« Stj«)
Insgesamt zeigt sieh» daß bei den drei Fragen die Sorgen und Fra* 
gen der Studenten in unterschiedlicher Weise hervortreten« Die 
Grundtendenz ist jedoch generell wie sehen bei den Ergebnissen 
im feil X dieses Bsriehtst Einer überaus positiven Bewertung un­
serer Friedens* und Sozialpolitik stehen kritische Äußerungen 
insbesondere zur Wirtschafte* und Infonsatlonspclitik gegenüber«


